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tklschell -Boolki « Amerika
S Zur Lage

-Lie ein dr 'lüendec Alv liegt auf der Trust
*tt  Feinde ihre Machtlosigkeit alt dem gegen--
.. was d'-e deutsche Heeresleitung tut und

»tun beabilchtigt . Dreimal hintereinander hat
j iest̂ ck>on «zum schlage ausgeholt und jedes-
t War ne Den Feind , wo er es an , ivenigften
artete unb brachte ihm schwere Niederlagen
. Man kann daher verstehen, daß sich der
ientevo.ker ob der Döllig versagenden Voraus-

ihrer leitenden Militärs eine Nervosität
.-chttgt. die zur Erhöhung und Festigung
^KriLgswillenv sicherlich nicht beiträgt . Dari?
tert vor den deutschen Kolonnen , die längs
i Karne stehe« und in bedrohliche Nähe der
Msdadt geruckt sind; London ist erfüllt von
»eren Besvrgnmen und verzweifelt fast an
, amerlkanucheii Bundesgenossen, der soviel
Krochen und bislang so wenig gehalten hat-
chtaliein,che Regierung weist sich den neuen
,hen Rutschen Siegen im Westen gegenüber

anders zu Helsen, als dast sie dieselben einfach
stveigt und die Veröffentlichung der deutz

Seecesberrchte verbietet . Solch Mittelchen
.safach. seine Wirkung aber wird kaum von
,er Dauer lein , denn die Ungewißheit über
. Kommende lastet schwer auf allen Völkern
: Entente und mit banger Sorge richten sie
! ihre Blicke auf dch zuckende Front von der
üseeM zur -Adria und fragen sich mit Zit
i und Zagen , wo sehr das nächste Mal H:„ den-
g- rramt Niederschlagen lvird . Uns- kann cs
- recht sein, wenn sich unsere Feinde gcnnd.
, den Kopf über das Kommende zerbrechen

verraten wollen wir ihnen doch, das; es
i,t garmcht so sehr darum zu tun ist. diesen
d-j oder imen einzunehmen . so oder soviel Qua-
-kilometer feindlichen Bodens zu erobern-

: Ziel steht - weiter , wir wollen die feinb-
beeresmacht vernichten. Die feindliche

cen sollen zer »chlagen werden, wir aber wol-
liniere braven Soldaten nach, Möglichkeit

mi;  unsere Verluste nfüssen gering , die der
' " stm und darum wird unsere Heeres-

l° operieren , daß dieses Ziel er-
wird. Das sranzosffch'e Volk mag sich

"s .̂ tacitsmanner wenden. loenn es unter
, Kriegführung am furchtbarsten zu leiben
- Zwei, haben o,e Franzosen es znzuschreiben

Erieg m»t entsetzlicher Gewalt in ihrem
l>e Wetter tobt , denn hätten sie nicht ßolni-
5.° dw -Hand zurückgewiesen, dir ihnen bi»
tebnachte vor 1% Jahren geboten haben.

, bereits ebensolange von

tu?,,™ 0 in den Besitz feindlicher Erdwerke und
,<n Artillerickamps mar vielfach lebhaft.
Ke.-üö/«»"chĉ blerry lag unter anhaltendem

flSfc“..cr  Franzosen . Die Beute der
LMEtsmppe denchlier Kronprinz seit 27. Mai be-

? nn« bisherigen Feststellungen mehr als
1 "“ ® ^' ? ngene  darunter über 158l » Dffi-

"lv 650 Geschütze nnd weit über

" beiden letzten Tagen wurde» 46 feind-
tV./, . » lttgzenge und vier Fesselballone zum Slb-

gebracht. Das . Jagdgeschwader Richthofen
gestern IS femdliche Flugzeuge ab. Hanpt-

mann Verth old  und Leutnant Men khoff
?»£?****§» ihten  31 .. Leutnant LSmenhardt
Le‘:n,c” 2.7- Leutnant llüet  seinen 26.. Leutnant
Ki ist ein seinen 21. „nd 22 Lnftsieg.

. Slbendbericht
« „^ -." lin . 6. Juni , abends. sW. B . Auitlich.s

U-Boote in Nordamerika
b. Juni Rentcr beichtet ans Washing-

.Das Marincdepartemcnt erlies, amtlich die
.. citteiluiig , daß ein Unterseeboot  an der
amerikanischen Küste ein Dampfschiff « nd dreiRegler versenkte.

aus Newyork über die Versenkung
vieler Schiffe besagen, datz zw e i ll n t crs ee -
boote  dabei beteiligt waren . Ein Schiff wurde
offenbar an der rlüste von Nem-Englanö und Ncm-
-)er,ey vernichtet. Eine spätere Meldung teilt mit
st??... » fniüerc niederländische Dampfschiff„Texel"

Tonnen ) zn den vernichteten Schissen gehört.
fv‘"c Srews -Meldung spricht von einem
^ampfschif; „Carolina ", von dessen Reisenden und
Besatzung 2W Personen an Land gegangen seien,
wahrend 250 Personen sich auf Seglern befinden.
Sie nach dem Hafen geschleppt und Mittwoch abend
erwartet werden. Offenbar ist auch die „Earo-
lina den vernichteten Schiffen znzuzählcn.

Die ..Franks . Ztg ." berichtet: Tie Tatsache selb,!
scheni« d,e allergrößte Erregung in den Bereinia-
tcn Staaten bervvrgerufen zu haben. ..Eentrak
-'/ms spricht davon, daß die Stadt vtewnorl
plvnlich verdunkelt wurde, und fagi, die Marine¬
behörden hielten diese Maßregeln für lächerlich, da
man doch kaum eine Beschießung der 'Stadt zu be¬
furchten habe. Das ganze Vorgehen habe uii-
ilotlgci-weifc die Bevölkerung benuriihjat . Rack-
dem ..Daily Telegraph " hat der Vorgang auch
stiiien Einfluß ans den Geldmarkt ausgeübt , eine
Panik bei Marinewerteii sei jedoch nicht entstan-
oen ..Daily Telegraph " führt hierfür wieder
die bekannte Erklärung an , daß inan daS S' orgeben
der 11-Boote für eine Verzweiflungstat der Dcnt-
schen halte. Gleichzoitig wird aber berichtet. Saß
eie Schiffsversichercr ihre Prämien nrn ein bis
zwei Prozent erhöht haben, und daß der Marine

Reuter meldet weiter aus Newyork: Die
Washingtoner Zeitungskorrespondeuten berichten,
m Marinekreisen glaube man, daß die Anwesen-
bctt der deutschen Unterseeboote darauf hinaus-
l̂ vc oie amerikanischen Marinestreitkräfte zur
Rückkehr aus jden ausländischen Gewässern zu
zwingen. Tentschland würde jedoch hierin eine
Enttail,chl,ng erleben.

Die feindliche Einbuße
. .Ester!  in . (>. Juni . (W. Bö Der große Sieg
des Deutschen Kronprinzen zwischen der Aisne und
Marne hat wiederum einen bedeutenden Teil der
ckind.iwey Strcitkräfte und Kampsmittel vernichtet. Zu
rec bereite gemeldeten Äewngenenzahl von über ü.ö 000
Mid d>e schweren blutigen Verluste der Franzosen an
-rotcn. verwundeten und Vermißten hinzilziircchnkn.
«eretts im März inußte das sranzösische Heer m*
tclO.' des Zurückweichens der Engländer beiverieits der
«omme starke Teile der bereitgestallten Foch' jchcn stMa-
novricrarmec einietzen. die mit in die schwere blutige
onederlage hinejngerisstn wurden. Als in Flandern

Engländer auts schwerste erneut bedroht waren, sah
sich der Entente-GenerallislNiUs zum zweiten -Male ge-

Zmzwnngen, auch dorthin starke Kräfte einzusetzen.
Verlaust der Kämpfe an der Nordstont setzte er allein
is französische Tivisionen zur Unterstützung der Eng-
lander rn Flandern ein und hielt weitere Kräfte dort
m .lteseroe bereit. Die verlustreichen Känivw nn
Kcnrmelgebiet erhöhten dann die Bliitovstr der Fran-
zofen ganz außerordentlich. Die Schlacht zwischen Aisne
imb Lca-n.: mit' ihren tägliche» riesigen Fortschritten
mg aü,s neue die schon stark gelichteten sranzölüastr
Reserven auseinander. Sie zwang General Foch zum
nbermaligcn liberliastcten Einsatz seiner Divisionen an
oer oon der dcntschen Führung gewählten Stelle
^amit f,nd wiederum erhebliche sranzösische Streit-
lra .̂e gebunden, ein Umstand, der den Ententeführer
uer operativen Armfreiheit gänzlich beraubt. Die stolze
iManonrieiarmeeder Entente, an die sich die kühnsten
Hoffmmgkn und Erwartungen der Feinde tniwstenbe>'.ht als solche uirtU mein-.

Von schwelwiegender Bedeutung ist auch die Ein
ouhc des eeindes an Kampsmitteln ivühreud derSchlackt
zwischen Aisne und Marne . Die große Anzahl der
eraemtet»n Gr schlitze, !:>Naschinenge,oehre und andere-
Waf.cn, der Verlust des gesamten eingebauten Ma-
termst- ans der ausgebanteu Kampffront, der Verlust

rlmfangreichenPionierdepnts, von.
'Werkfiatteii nerschiedenster Art. von Barackenlagern
und sreben großen mit allen Bedüi7snisserr ausgerüsteten
-azaretten , der Ausfall vieler Fabriken. Eisenoahu-
wagrn, «Maschinen imb Brückentrains und dergleichen,
tri,t die feindliche Kriegsführung aufs-' empfindlichste.
iLrhöht wild die Bedeutung der schweren französischen
Nieder.age durch den Verlust von weit über .",(XMJ
Ouadiatkilomeker zum Teil fruchtbarsten Geländes mit
bedeutenden strategisch,en Punkten. Von tief einsama,-
dendcr Bedeutung ift schließlich die Ausschaltung wicch-
Ngjter Eifenbabntinicn für die Virsorgung des g«-<
tarnten französischen Landes mit» Heeres.

Seifipr sv ;7„' . Vi ^ c.iiuiuTige von aivzcni eryoyr yaven, und daß der Markne-
^.Kriegs verschont geblieben. Han- stkretar Daniels besohlen habe, den Hafen von

raufende seiner Sohne wären tmtfi n... I Newriork für auSfaürcnde SLifkek ^ de seiner Söhne 'wären ''noch m  Se«
-̂ ^ -btülner des Landes wären

ikam̂ v̂ordem Wird ihm jetzt die Erkennt-
daß es ohnmächtig, ist gegen die ent-

t  he? ? 6 w Qft "der ist die Versklavung
?^ drutalen britischen „ Freundes " so

Frankreichs Volk ZN

11*it CCÄ! fC" ltrd&4 mek  die Freiheit und
~ Ve!1̂ t ■ Jede Aeußerniig des deutschen
- Lwillens hat die Entente bislang gsz

n *i u"bi '8 et* cn  der Schwäche und Verzwejst
° 55/ - 5 fie  nach den Erlebnissen des
U  i, tiPL -t5 Infir® auch noch den Mut besitzt
e ^ nsbmitschast der Mittelmächte als Aus-
a i 'iilL, ,Jwla^ e »" deuten ! Wann wird es euo-
» vom Leidenschaften verdunkelten
« l2 °°"d,der Ententavölker '? Bei Einem
- -Ei, .bbn rvir den Beginn besserer Einsicht »est-
- »tve  ® et t€inem  Großen , wo

gegen Tentschland und
» Ä UÄ " .a ‘feä "nd Wollen b>
^ landflüchtigeir Regierung
I 55 ^ altziciis, bei der endlich die Erkenvl-
'5 beginnt , daß. die Sache der
J  45 "? darlarene rst. Der Sturz des lang.

ll? und w ^ 5? DUntsterpräsldenteii de Broc-
^ ^  äL ! “  Er :ienwung ides überzeugungs-
- ki;te5afrpr VsG?eri.man *u lewem Nachfolger> i ff»aller Wab,-sck>p,'„ c;,r,̂ i^ ^

Newyork für ausfahrcnde Schiffe zu schließen, und
daß die Ausfahrt nur in Ausnahmefällen zuge-
lasfen werden soll. Dann aber mar Daniels ge¬
nötigt . dem Marincausschuß des Abgeordnetcn-
hnusts zu versichern, daß die Berteidtqnngswerke
an der Küste des Atlantischen Ozeans in Ordnung
uno daß cs nicht nötig sei, die Kriegsschiffe aus
dem .Kriegsgebiet znrückzuberustn . um gegen, die
lliiterseebvote zu kämpfen.

Die Blätter beruhigen und , versichern, die
Unterseeboole seien nicht imstande, den Truppen¬
transport zu behindern , im Gegenteil , das stärke
nur die Knegsbegeisterung des Landes.

„Eentral News" meldet weiter , daß nach Be-
kaunlwerden des Vorfalls die Polizei in die ver¬
schiedenen deutschen Klubs in Newyork eingebrun-
gcn sei. Tort hätte die Polizei entdeckt, ivie die
Taten der Unterseeboote in fröhlicher Weise ge¬
feiert wurden. Es sei dann zu erregtem Szenen
gekommen, wobei 50 feindliche Ausländer verhaftet
worden seien.

Haag.  6 . Juni . Die Zahl der seit dem
2,>. Mai an der Nordostküste Amerikas torpedierten
Schiffe wird auf IS geschätzt. Die ..Carolina ", das
größte Dampfschiff der Pvrtarico -Linie . wurde
125 Meilen südwestlich von Sandy Hook ange¬
griffen. Das Schiff gab am 2. Juni adends ein
drahtloses Tclegramin auf . Ein zweites draht¬
loses Tlegramm berichtete, daß das Schiss mit Gra¬
naten beschossen wurde und daß 120 Reisende in

von denen 16  durch Nm-
Der Rest ging

tten«fr. £y~'T w-' ,,iw'1 $u icmem ocucysviger I bik Boote gingen. Die „Earolina " hatte 220 Nei-
. ller Wahrscheinlichkeit nach einen Bruch an  ^ or&' öie Besatzung zählte 120 Mann..

UN- | irsmmcts
daß das Schiff am 2. Juni von einem 200 Fuß
langen Unterseeboot angegriffen wurde , das zwei
große nnd eine kleine Kanone an Bord hatte . Die
Bemannung der „Cole" wurde von einem ame¬
rikanischen Hilfskreuzer gerettet , der ebenfalls
von den deutschen Unterseebooten verfolgt wurde,
dem es jedoch gelang, einen Hafen zu erreichen.
Das Dampfschiff „Terel " mit einer Fracht von
Portorico nach Newyork, wurde am Sonntag tor-
vediert. Das Unterseeboot gab zwei SchMe ab:
hierauf gab der Kommandant des Unterseebootes
den Befehl , das Schiff zu verlassen, das mit einer
Bombe in die Luft gesprengt wurde . Die Mann¬
schaft wurde ihrem Schicksal überlassen. Sie wurde
jedoch von einem Kilftenwachschiff aufgefischt und
in Atlantic City an Land aebracht. Die Beamten
des Marineministeriums glauben, daß die Ilnter-
'eebootc gegenwärtig nach ihrer Basis zurückkehren.
Schätzungsweise werden noch etwa 350 Personenvermißt.

Sofort nach Bekanntgabe des Angriffes wurden
Wasserflugzeuge und Nnterseebootjäaer sowie

.. . . —- s - . „ , , . zahlreiche audeve Streitkräfte längs der ganzen
»u " ^ nngsges^ te  Gefangene em. Küste ausgeschickt. Die Beamten des Marineamts

scher Kronprinz:  erklären , daß Amerika gerüstet sei, jeden feindlichen
^kh»->dlnn-.5 ^ unverändert Oert - Angriff in den Küstengewössern. von wo aus ame-
*** *iei5 ?! rikanischr  Truppen nach Jarnkreich verschifft rvcr-

>vne unb  a « « avieres -Grund brach- I den, zu verhindern.

ff*/ ^'puuttr oem -orvcqml 'eS uuo
(mn* im Sinne der Entente

Welche Folgen die-
osfiziellen belgischen Politik

»,/s , ,^ ht noch dahin , aber er wir,
Belgiens zur Entente Mer

N-uckirrrkung bleiben . Wenn wir
^ °»>er '" it Interesse verfolgen

>  unh nVr 116b, ort’ klar vorgezeichnet : wir
^ im Westen begonnene

'di» fuhren , und wenn ds beendet ist,

1 M -s GesiZ "t7agem *°lC ^

5et deutsche Bericht
' ^°Amtljcĥ ° " ptq « artier . 0-

-Ê estlichex Kriegsschauplatz:
p e Kronprinz Rupp-

»5^ ter> wechselnder Stärke. Mehr-
i!.̂ ksa »» ' '"' "̂"iKsgeseckste Gefangene ein.W » . m

Die Beschießung von Ehatean-Thierry
Berlin,  6. Juni . lW. B.> Ehatean -Thierry

winde vom Feinde mit besonderer Heftigkeit ve
schoffen. Infolge des starken Beschießenö der Stadt
war der t'lbzug der Zivilbevölkerung nnmögltch,
unter der Bevölkerung traten starke Verluste ein.

Die Ferilbcschicßnng von Paris
Basel,  5 . Jckü-i. Wie aus Paris berichtet

wird, fallen dort jetzt tckgljch etwa 3 5 bis 4 0
fei » bliche Granaten.  Bei der ersten Fei-n-
beschiegilng wurden täglich 10 Granaten gezählt,
^s.e stcki auf l .>Granaten erhöhten und bei der neuen
Wiederaufnahme .öxr Beschießung auf 35 Granaten.

Erregung in Paris
Berlin  6 . Juni . Die „Nordü. Allg. Ztg."

berichtet: Jnsornnationen von nnterrickteter Seite
la„cil keinen Zweifel, daß die Erregung i» der

Haupt st crüt  nn dauert . Auch
nach der mit größter Spannung erwarteten
Kammer,sitzungist eine Beruhigung nicht zu er¬
warten , da die Kaminersitzung von der Besprechung
der eingebrachten Interpellationen absah. Wie
rerlautet , soll dieser Entschluß vor allem auf ieri
außerordentlichen E r n st der E r kl ä r u n g e r,
zuruckzuführen sein, die Elemencean am Tage vor-
,cr ,n der Armeekommissinn abgeaeb-.-n hat. Diese
Erklärungen stellten die Lage als sehr kritisch dar.
so daß eine weitere Aussprache gcgciilvürtig nutz¬
los und die unbedingte Nnterstutzulig der Jlegi^
rung als nicht zu umgehende Pflicht crichicn. Ins-
be,vndere sollen ElemcncenuS ?lnfschliisse über die
französischen Verluste in der Kommission allg- -
mclne Bestiirziing hervorgerufen haben. — Tie
Annahme des Vertrauensvotums war nntcr diesen
Umständen felbstverständlich. Sie bedeutet jedoch
keine Klärung der Lage und noch weniger eine
Stärkung der Stellung der Regierung : die Erklä¬
rungen des Deputierten Eachin lasse ,i  vielmehr er-
kennen, öaß öie Eozialisten entschlossen sind, öen
Kampf gegen EIcmencean fortzusetzen.

Lnstangrjffe auf Calais und Boulogne
Berlin,  6 . Juni . sW. B .j Außer zahlreichen

anderen Zielen wurden die wichtigen feindlichen
Umschlagplätze Enlais und Bonlogue eriolareicki
mit Bomben belegt.

Deutsch-englischer Flirgerkamps
c,J\ otJjL bS m '  0 . Juni . An der Küste der
Insel Terschellmg fand gestern abend ein Kampf
zwischen 7 deutschen und 5 englischen Wasserflug¬
zeugen statt. Ein deutsches Wasserflugzeug fiel
brennend in das Baßer , ein englisches landete in
Zliebind, em zweites englisches Flugzeug geriet
am Strand in Brand . Secks Offiziere, drei Unter-
ofsiziere und sieben Soldaten wurden interniert.

Brüderliche Hilsel
Berlin,  S . Juni . lW. B.j Während der

schweren Niederlage der Engländer in Flandern
eilte Frankreich mit starken Kräften dem britischen
Bundesgenoffen zu Hilfe. Im Laufe der Kämpfe
wurden 18 französische Divisionen in Flandern
eingesetzt und weitere dort in Reserve gehalten . In
den, heißen Kämpfen, vor allem im Laufe der
unederholten Gegenangriffe , haben die Franzosen
dort aufs schwerste für England geblutet . Die
hilfsbereite weitgehende Unterstützung, die Ge¬
neral Foch den gesihlagenen Engländern leistete,
schwächte in ernstester Weise die eigene Front . Die
Folge hiervon war die blutige Niederlage der
Franzosen zwischen Aisne und Marne , die auch

hier wieder durch das Versagen englischer Truppe»
verschuldet wurde. Jetzt , wo die französischen
Stellungen in breiter Front durchbrochen wurden,
hat noch keine englische Division zur
unterstütz  ung der Franzosen  in den
Aiweren Kämpfen eingegriffen. Die französischen
t ruppen , die sich an der britischen Front für Eng¬
land aufopferten, niüssen hier allein die Last der
Kümpfe und die ungeheuren Blutopfer tragen.

Neuer Oberbesehlshabcr in England
London,  6. Juni . lW. B .j Reuter . Amtlich.

Als vorübergehende Maßnahme wurde General
-cobertson zürn Oberbefehlshaber in Großbritan¬nien ernannt.

Die Zmangsaushehunge » in England
Stockholm.  5 . Juni . t2L. B.j NcichBlatter-

Meldungen aus Moskau richtete Dsihrticherin
an Lockhart, den diplomatischen Vertreier Groß¬
britanniens in Petersburg , einen scharfen P ro¬
te st gegen die neuerdings wieder anfqenommene
Z w a n g s a u s he b u n g russischer Unter¬
tanen für die englische Armee.  Die Pro¬
testnote betont , daß die britische Regierung bei
dieser miderrechtlichen Maßnahme int Einverneh¬
men mit den Vertretern der altrnssischcn Regie¬
rung handelte , welche schon lange nicht mehr be¬
steht und heute nur noch die Triebkraft der Geaen-
reoolutton ist. Die Grundsätze und die politische
Lage der russischen Sowjetrepirblik verlangen ab-
solnte Neutralität im Weltkriege.

Nachprüfung des Brest-Litowsker Friedens¬
vertrages

Berlin,  6 . Juni . Die vom BolkSkommiisar
sur auswärtige Angelegenheiten Tschitscherin an¬
geregte Konferenz zur Vervollstüiidiguna des
Brest-Litowsker Friedens , die nach russischem
r'Lnnsch in Brest-Litowsk statfiuden sollte, wird
auf Vorschlag des Herrn v. Kühlmann in Berlin
znsninmentreten. Eine entsprechende Einwilligung
ist von Moskau heute in Berlin eingetroffen , so
daß die Neichshauptstadt schon in Eernüchster Zeit
Sitz einer Friedenskonferenz sein ivird.

Die Familie Romanoiv
Basel.  5 . Inns . Wie Havas aus Moskau

meldet , wurden der Ex zar.  seine «k'tzemahlin,
Großfürst Alexej und die Töchter Nikolaus ' ll.
ebenfalls nach Jckaterinburg  übergeführt.

Die Molenbattene im Kamps
Bon ?lrt .-Mnat Pvlicke Zeebrngge.

I.
Dreieinhalb Jahre hatte die Mokenbatteric

Wache geschoben. Dreieinhalb Jahre rvarcn die
Posten zwischen Kommandeirrstand und ffleschütz
anf und ab gegangen — 10 Schritt hin , 10 Schrittt
h" — oder sie hatten an der Brüstung gelehnt,
Horizont und Simmel absnchenö.

Kein Licht, kein Gegenstand, kein Geräusch, chaS
nicht als Erlöfnng in dem ewigen Einerlei des
Wachdienstes empfunden worden wäre.

Dreieinhalb Jahre lang ! Im flandrischen
Regen und im diesigen Nebel, der bis auf die Haut
trotz Regenmantels und Zeltbahn Hindu rchörang:
im Sonnenbrände , der die Bctonguadern der
Mauern heiß werden ließ, daß sie wie Feuer unter
der Sohle brannten , und im eisigen Winter , da
der Nord-Ost schneidend über die Mole fegte, daß
sich die Posten klappernd nnd frierend eng an-
einandcidrückten , um sich gegenseitig gegen die er¬
starrende Kälte zu schützen.

Unwetter waren über die Mole gebraust nnd
hatten die Wassermassenaufgepeitschb, dafj sie sich
beim Anprall an die Betonblöckc houstzoch auf-
l 'üumten und im Niederstürzen eiserne Geländer
abbrachen. als rvären sie morsches äbolz, nnd die
Ziegelsteinfüllung aus den Schutzlöchern der
Monttvreinschlüge herausrissen , als würde losec
Dand weggespült.

Bis zum Leibe im eisigen Wasser stehend, hatte
-’ie Besatzung in jener Januar -Sturmnacht 3915,
da selbst die trotzigen Deiche Hollands brarhen, bis
3NM Morgen gearbeitet , um die Munition aus
den eriosfenen Unterständen zu bergen.

Dreieinhalb Jahre drehte sich die Tätigkeit der
Batterie draußen am Molenkopse nur Wache, Ge-
srhüyexeczieren, Arbeitsdienst und. wieder Wache.

Wohl waren im Lause der Zeit die kriegerischen
GFrciomiic nicht spurlos an ihr vocttbergegangen.
Feindliche Flieger , die zäh nnd hartnäckig immec
von neuem die Rolc angriffen , hatten die Be¬
satzung gezwungen, so manche Nacht den Schlaf zu
vergessen. Bomben waren in das Bntteriegelände
gefegt, und der aus den Lüften niederjagende Tod
hatte seine Opfer auch unter den Angehörigen
der Batterie gewühlt.

Monitore hatten ihre Eiseugrüße nach^Zee-
briigge gesandt. Heulend und pfeifend waren die
86-cm -Geschosse über die Batterie hinweggebraust,
um sich landeinwärts tief in den flandrischen
Boden zu wühlen und berstend klaffende Trichter
auf -ureißen.

Aber es war doch ein einseitiger KaMps. Die
Batterie kam nicht znm Schuß. Allzuiveit entfernt
lag der Brite , unerroichbar für das mittlere Kali¬
ber ihrer Geschütze.

BiS endlich auch ihr „Tag " oder bester ihre
„Nacht" kommen sollte.

DaS mar die Nacht zum 2?. April 191?.
Dem Briten faß die würgende Fnust Unseres

ll -Boot-Krieges an der Gurgel . Ein verzweifel¬
ter Handstreich sollte den Hauptstützpirnkt Unserer
Flandern -Flottillen , Zeebrügge, erledigen.

Eine diesige,̂ feuchte Rebeliiacht. Kaum 20vg
Meter Sicht. Kurz nach Mitternacht meldet der
Sl'.isguckposten Motorgeränsch aut der See . Dfx
Sllacinülocker, rasseln durch die Unterstände . Die
Wache springt ans Geschütz, und jagt Lencht-
granaten in den Nebel. Schuß auf Schuß! Nickis
zu sehen. Die Besatzung ergreift ihre Gasmaske
und beseht rollenrnäßig wie beim Exerzieren ihre
Gefechtsstgtionen. Knirschend werden die Micni-
tionsbnchsen nach oben geheißt.

Querab eine öunkle. dichte Wolke künstliche»
Nebels , durch den feinen Regen zu undurchdring¬
licher- Maste zusammengeballt. Immer starker
tönt das Brausen der sich nähernden Motorboote.
Krachend spritzen die ersten feindlichen Aitffchlägeum die Batterie.

Bilntlei .' cktcnd sprühen L,ie Alarmsignale auf,
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rie -en Nachbar batte rien melden sollen, daß der
Hafen bcdr-oht ist. c Ä ,

Die (» e,chütztelephon:ste:r haben den Kops-
Hörer umgelegt und stehen horchend an den Schutz-
jchitt>en -̂ ^ cinine  f nflPpC Befehle vom Leitstand.
Seitcngrad und Entfernung ! „Salve !"

Molenbntterie hat das Feuer eröffnet.
Mit sechs Salven tastet der Batteric -Komman-

-cur das Borgcländc durch den Nebel ab.
Plötzlich taucht im Scheine der Lcuchträkctc

kaum 1000 Meter nördlich der Batten : ein Fahr¬
zeug auf. Mit äußerster Kraft nimmt es Kurs
-uf die Molenmauer . Ein kleiner Kreuzer! Ist
der Tommy verrückt geworden?

Kurz fliegen Schieber und Entfernungsvcr-
bcsferungen an die Geschütze: ein knappes Schmcn-
kcn der Rohre , und zum ersten Male nach drciem-
halb Jahren briillen die Kanonen der Batterie im
Zielfeuer gegen einen erreichbarenFeind . Krachend
und splitternd enden die Geschosse in Aufbauten
und an Deck des Kreuzers , das schwarz von Men¬
schen wimmelt . Die Maschinenkanonen spucken
dazwischen. Der Kreuzer dreht ab und läuft nach
Westen, so daß er von den Geschützen nicht mehr
erreicht werden kann.

Noch wer sich die Batterie bei dem dicken Nebel
und Dunst nicht klar geworden , was der nächtliche
Spuck bedeuten sollte, da meldet ein heranhaiten-
der Läufer : „Feindliche Truppeil versuchen auf der
Mole zu landen ."

..Geschnhmannschaften zur Landungsabwehr!"
Ein Sturmtrupp — 3 Unteroffiziere und

20 Mann unter , Führung des Reierve-Aatterie-
Kommandeurs — reißt Knarre und Koppel an sich,
Handgranaten werden herbeigeschlcppt. und svrung-
weise geht es zum Westansgange des Battcrichofes.
Der kleine Krieuzer war im Dunst des undurch¬
dringlichen dicken Nebels , von kleinen Motorbooten,
herangeleitct . lcingsseit der Mole gegangen, kaum
200 Meter von der Batterie entfernt.

Dunkle Gestalten schwangen sich über die
Bvüstung der Molcnmaucr . Aus den Gesecbts-
marsen seefte Maschinenkanonen - und Maschinen-
gemchrfeuer über das Borfeld . Auf mitgebrachtcn'
Leitern krochen die Verwegensten bebend wie
Kotzen von der Mauer herunter . Voran ein eng¬
lischer Offizier , das Maschinengewehr auf dem
Rücken. Prasselnd fegen aus dem Lanfe die
M.-G.-Schriise der Batterie in die Flanke.

Ein Trupp Feinde sammelt sich im Schuhe
eines Bctonunterstandes . Vom Kreuzer fliegen
Leuchtkugeln hoch. Die Nacht wird sekundenlang
zum Tage . Wild brüllend mit blanker Waffe
orcifl der Tommy längs der oberen Molenmaucr
an. An der Spitze ein Kapitän mit gezücktem
Messer.

„Da kommen die verfluchten Fußballer !"
Deutsche Stielhandgranaten wirbeln in den

Hausen. Der Kapitän ist ihr erstes Opfer. Ge¬
wehrschüsse klatschen. Ein Kolbenschlag wirft einen
Engländer über die Brüstung . Die Maschinen¬
kanonen haben Ladehemmung . Kaltblütig arbeitet
ihre Bedienung im rasenden Feuer der feindlichen
Marsen . Dann senken sich die Läufe, und mit auf¬
reizendem Tack-Tack preschen ihre Leuchtspurge¬
schosse die Mauer entlang.

Van unter herauf feuert das Heckgeschütz eines
deutschen Torpedobootes , bedient von dem Kom¬
mandanten des Bootes und einem Mann , gegen
die LandnugKstellc.

Das war zuviel für die Royal Mariners Seiner
brfljsckwn Majestät . Was nicht tot oder verwundet
am Platze blieb, sprang mit verzweifeltem Satz
über die Brüstung in die See . Für die meisten
wird cs wohl der letzte Sprung gewesen sein. In
diesem Augenblick scheert ein englisches Fahrzeug
längsscit . Brüllend steht der Steuermann am
Ruder . Da trifft ihn der Gewehrschuß eines deut¬
schen Maaten mitten in die Stirn . Der Körper
bäumt sich auf , und im Fallen reißt er das Steuer¬
rad herum , so daß das beabsichtigte Manöver miß¬
lingt.

Ein englischer Offizier , der weit seinen Leuten
Sprengladungen legen wollte , stößt mit einem
Torpedo-Obermatrosen zusammen. Der Brite
rennt dem Deutschen seinen zweischneidigen haar
scharf geschliffenen Dolch in den Leib. Der Mann
bricht zusammen, reißt sich im letzten Krampfe
vpchmals auf und gräbt dem Gegner das Minen
mcsier tief in den Hals . Schlagader und Gurgel
aufreitzcnd. Früh findet man 3 Meter voneinander
entfernt die furchtbar zugerichteten Leichen der
beiden tapferen Gegner . Ilnten im Molenhofe
schasst ein anderer Teil des Sturmtrupps reine
Bahn . - .

Ein riesiger Schlag erschüttert die Mole, daß
sie sekundenlang bebt. Eine Feucrsäule steigt am
Molenfuße flammend in die Nacht. Der Brite
hatte ein mit Sprengstoffen beladenes U-Boot
gegen die eiserne Vcrbindungsbrnckc gejagt.

Bald ist der Molenhof gesäubert : 2 Maschincw
gewehrc werden erbeutet und gegen den Feind vcr

wandt. Nur tute oder gefangene Engländer be-
fitii/cn sich noch aus der Molt.

Was jetzt noch zu tun übrigblicb , war in der
Hauptsache lediglich artilleristische Arbeit.

(Schluß folgt .)

Deutscher Reichstag
e r l i n , '6. Juni.

In der fortgesetzten Debatte über
BclagcrnngSzustand und Zensur

antwortet Kapitän Botz - Ed:  Er bestreite , das;
die Presse zugunsten des Admirals v. Tirpitz
beeinflußt worden sei.

Mg . Herzfeld (Unabh Soz .) : Der Belage¬
rungszustand muß aufgehoben werden . Ter
Reichstag allerdings wünscht diese Aufhebung
nicht, weil er den Belagerungszustand braucht
als Schuh gegen die Bedrohung der Bürger¬
lichen. und die Regierung und das Militär wol¬
len die Aufhebung natürlich noch viel ' weniger.
Liebknecht und Dittmann sind dem Militär aus¬
geliefert worden Der Redner trägt dann einen
Fall vor. wo in Hannover sozialdemokratische
Redakteure zusammen mit einem Offizier . Bro¬
schüren bearbeitet und verbreitet hatten , die an-
neftonistische Kciegsziele förderten . Diese Ar-
bcitersekretäre der Sozialdemokratie sind nichts
weiter als Verräter lau den Interessen der deut¬
schen Arbeiterschaft. (Große Unruhe bei den So¬
zialdemokraten und Zurufe bei den Sozialdemo¬
kraten : Bon diesem Kerl sollen sich die deutschen
Arbeiter beschimpfen lassen, von diesem Petro¬
leumschieber, von dem die Arbeiter nichts wissen
wollen. Vizepräsident Dove erklärt , daß diefe
Dinge nicht zur Sache gehörten .) .Herr Kollege
Noske . . . (Abg. Noske ruft : Fangen S :c nur
nicht mit mir >an, sonst können Sie was er¬
leben. Zwischenrufe bei den Unabhängigen . Noske
sagt, zu den Unabhängigen gewandt : Sie wollen
doch nicht etwa erwarten , daß ich diesen Kerl
ernst nehme.) Wir leben jetzt in der Zeit des
Sozialistengesetzes, Nur daß es angewandt wird
gegen die unabhängigen Sozialdemokraten . Pie
Verfolgungen sind zehnfach größer als damals,
aber sie ,werden uns nicht niederzwingen . Uns
gehört die Zukunst . Ihr hemmt uns picht, Ihr
zwingt uns nicht.

Abg. Werner - Gießen (Wirtsch. Bgg.) be¬
klagt sich darüber , daß ihm die Kriegszielerörte-
rung unmöglich gemacht worden sei.

Mg . Postviech (Pole ! ist der Meinung , daß
die Zustände schlimmer seien denn je. Deutsch¬
land sei in eine Anzahl Satravien geteilt , an
deren Spitze stellvertretende kommandierende
Generale mit unumschränkter Gewalt stünden.

Abg. Meerfelo (Soz .) weist die herabwürdi-
genden Angriffe oes Abg. Herzfeld auf seine
Partei zurück.

Mg . Müller - Meiningen (Fortschr . Vp ):
Keiner der Redner in dieser Debatte hat die
Zustände ' in der Zensur und im Belagerungs¬
zustand verteidigt , aber dem konservativen Abge¬
ordneten von Graefe war es Vorbehalten , als
Einziger eine Besserung in den Zuständen an¬
zuerkennen. Herr Graefe allerdings hat auch er¬
klärt, daß er keinen Burgfrieden wolle . Was uns
ärgert , ist der Mißbrauch der militärischen Ge-
Walt zu einseitigen konservativen Parteizwecken.
Das beste wäre eine gründliche Reform des Be¬
lagerungszustandes , aber die Materie ist unge¬
heuer schwierig und würde zu schweren Kämpien
führen, deshalb müsien wir eine andere Lösung'
suchen. Es würde genügen . wenn wir die Treu»
nungslinie . zwischen militärischer und poütiich .'r
Zensur endlich finden könnten . Es ist höchste
Zeit, daß in nachdrücklicher Weile die General¬
kommandos und die .Nachgeordneten Stellen dar¬
aus hingewiesen werde », daß dem Volk Per.
trauen geschenkt werden mutz. Wer die politische
Zensur beseitigt , fördert das Durchhalten und
nützt der Kriegführung.

Staatssekretär Wallras:  Das Material des
Mg . Gothein war sehr um angreich . ob es Hieb¬
und stichfest war , möchte ich bezweifeln . Ter Abg
Herzfeld stellt die Zensur als ein Produkt des
Militarismus hin . Wie kommt es aber oann.
daß Frankreich uno England genau dieselbe Zen¬
sur -haben ? Herr Müller -Meiningen bek agt sich
darüber , daß wir nicht weiterkommen . Weshalb
kommen wir nicht weiter ? Tie bisher gemachten
Vorschläge sind nach der Auffassung der Regie¬
rung nicht gangbar.

Mg . Haase (tlnabh . Soz .) : Eine Abhilfe

gegen alle Mißstände ist nicht von der Regierung
zu erwarten . Wenn der Reichstag abhehen will,
so muß er selber zum 'Handeln sich entschließen.
Redner geht auf die Briefzensur speziell aus
die heimliche Zensur, die nach außen nicht in
die Erscheinung tritt , die Zensur des schwarzen
Kabinetts ein. Es gebe Abgeordnete in diesem
Hause und zwar nicht nur bei der unabhängigen
Sozialdemokratie oder bei der alten Sozialdemo¬
kratie, deren Briese von dielen: schwarzen Kabinett
geöffnet werden, ohne daß diese Abgeordneten bis
heute etwas davon ahnen . Diese gan -e Briejkon
trolle ist gegen die Verfassung. Reden helfen gegen
diese Zustände nicht. Der Reichstag hat versagt.
Das Volk muß eingreifen.

General v. Wrtsberg  rechtfertigt es. daß
den aus Rußland heimkehrenden Mefangenen
vaterländischer Unterricht erteilt wird . Diele Leute
haben seit Jahre » feine Kenntnis von dem be¬
kommen, was sich ereignete.

Damit schließt die Debatte . Die Ausüchliß-
anträge .werden angenommen.

Der zu Beginu der Sitzung angekündigte , in¬
zwischen eingebrachte Antrag betreffend die Neu¬
regelung der Bizepräsiventenfrage  wird
obne Debatte der Geschästsordnungskommission
überwiesen.

Morgen 1 Uhr : Kleine Anfragen , erste Lesung
der Novell : zum .Belagerungszustandsgesetz.

Steuerfragcn im Hanptauäschrif»
Berlin,  5 . Juni . (W. V.) Im Hauptaus-

schutz des Reichstages erklärte bei der Beratung
der Acndcrung des R e i chs stc m p e l g es c tzcs
Staatssekuetär Graf Rödern, daß das ganze Ge¬
biet der sogenannten Bürsenstcuer bisher nur
l ::5 Millionen Mark erbrachte. Eine Erhöhung
um 200 Millionen Mark kann im Verhältnis zu
anderen Steuergebicten nicht als übermäßig hoch
bezeichnet werden. Was eine Erhöhung des Nm-
satzsteinpels für Aktien aus drei pro Mille anlangt,
so ist cs zweifelhaft, ob die Ermäßigung den er¬
warteten Ertrag bringen wird . Cs wird nicht
schaden, wenn die augenblickliche Ausdehnung der
Spelulatiyn an der Börse durch den hohen Uw*
satzstempel eingedammt wird. Eine Erhöhung der
Provision der Banken auf 2!-- pro Mille von dem
ausmachenden Betrag ist ohne Widerspruch des
Publikums ausgenommen worden . Der Ncichs-
banknräsident Havenstein erklärte , er habe aus der
Verhandlung den Eindruck gewonnen , daß bei
allen Seiten gewisse Bedenken bestehen gegen den
Satz von 3 pro Mille. Wir brauchen eine geschäfts-
kräftige Börse und die kann allerdings durch den
Satz getroffen werden. Wir stehen aber vor einer
besonders wilden Spekulation als Kriegsentschei¬
dung. Kriegsgewinnler und andere Kreise wirken
mit, um der S p e ku l a t i o n s l u st zu fröhnen.
Man wird ihnen nicht beikommen, solange es nicht
möglich ist. sie durch starke Kriegsabgabcn zu fassen.
Für gesunde Zeiten würde der vorgcschlagenc Satz
nicht paffen, wohl aber jetzt als Mittel im Kriege,
um die Spelulationslust einigermaßen einzu-
dömmen.

Der Unterausschuß des Hanptausschuffcs des
Reichstages, dem der Umsatzsteuereutwurf zur Vor¬
bereitung überwiesen worden war , hat aestern
gegen die Stimmen des Zentrums , der Konserva¬
tiven und der Deutschen Fraktion den fortschritt¬
lichen Antrag zum Schutz der Warenhäuser gegen
eine Uebcrbesteuerung angenommen . Danach
dürfen die Steuern vom Warenumsatz, die beim
Inkrafttreten des Gesetzes in den Bundesstaaten
und Gemeinden bestehen, vom l . Avril 1910 ab
nicht weiter erhoben und weitere Stenern vom
Warenumsatz von den Bundesstaaten oder Gemein¬
den nicht eingestthrt werden. Ferner wurde der
Zcntrumsantrag  angenommen , nach dem die
Gemeinden aus dem ihnen überwiesenen Vergü-
tungsanteik nach Anweisung der Landesregierung
die Mittel zur Erleichterung der Lebcns-
mittelbelchaffnng für Minderbemit¬
telte  zu stellen haben.

Abgeordnetenhaus
- Berlin,  6 . Juni.

■ Die Beratung des Haushalts des Ministe
riums der

geistlichen und Unterrichtsangelegrnheiten
wird fortgesetzt. 1
•' Abg. Dr . Kaufmann .(Z .) : Der frühere
Kultusminister von Trott zu Solz hat mit fach¬
licher Gründlichleit , mit großer Festigkeit der
Grundsätze und in großzügiger Weise sein Amt
verwaltet . Das .gute Verhältnis zwischen Kirche
und 'Staat itst 'unter seineb Amtsführung nicht
gestört worden . Wir fordern , daß an der Ko >-

e ssio n QIi t ät der Volksschu le nichts
geändert werde. Tie Hauptaufgabe der Boft -' .
'chule muß nach wie vor sein.die religiös -sittlich
Erziehung und Charakterbildung . Dieses äc!,
wird an: besten durch die konfessionelle Voft-e
schifte erreicht. Wir fordern auch für die ?w’
'bildungöschule die Einführung des Religio-' -
Unterrichts . Wir wünschen ferner ein harrno„i'
sches Verhältnis zwischen Kirche und Staat , die h
vielen Beziehungen gemeinsame Ausgaben hab°«
Unsere ganze Kultur ist eine gemeinsame Sch(V
sung von Staat , und Kirche. ES trifft nicht M
daß Winothorst jemals für ' eine Trennung *>,'
Kirche und Staat cingetreten ist. Unser Scho-'
wesen hat immer aus höchster Stufe gestandet
deshalb müssen wir uns vor grundstürzench»
Neuerungen auf diesen: Gebiete hüten . Für »«?
ist die Religion der wichtigste und entscheidendst
Bildungssaitor und deshalb wünschen wir , dgk
sie in oer Schule überall duvchdringt. Für oix
Konsessiunalität der Volksschule treten auch ds-
Bischöfe ein. Sie fordern ferner , daß loirfeisj^
nelle Minderheiten an höheren Schulen von L;s>.
rern ihres Bekenntnisses in der Religion unter¬
richtet werden. (Beifall im Zentrum .)

Abg. L üdicke (frk.): Wir hossen, daß der necce
Minister ähnliche Bahnen einschlagen wird wie
der frühere . Bei unserer StKlungnahme zur
Frage Kirche und Schule werden wir den bewähr¬
ten Bahnen des früheren Ministers v. Zevstz
folgen. Wir stimmen dem Minister darin zu
daß. die Religion unserer Schiele und unseres
Jugend erhalten bleiben soll. Grundsätzlich stehcu
wir mit dem Minister auf 'dem Standpuntt,
daß die lofessionelle Volksschule allgemein gülljä
sein muß . und daß die Simultanschule nur -
ausnahmsweise  da , wo die Verhältnisse ei
erfordern , bestehen bleiben soll. '

Abg. Adolf Ho ff mann (llnabh So ; .) : De»,
früheren Minister weinen wir' nicht nur keine
Tränen nach, sondern betrachten seinen Rücktritt
als den einzigen Erfolg der Wxihlrechksvorlage.
Wir wollen nicht, daß die Kirche vom Staat
unterstützt wird. Wir fordern die Beseitigung der
kirchlichen Schulaufsicht. Man schämt- sich der
Tinge , die im Kriege passieren, die in erster Linie
Preußen ans d>em Gewissen hat . (Große andau¬
ernde Unruhe, Pfuirufe rechts und im Zentrum.
— Vizepräsident Tr . Lohmann  ruft den Abg.
Hoffmann wiederholt zur Ordnung .)

Abg. Dr . Blankenburg (natl .) :. Die ern¬
sten Tinge dieses Etats möchte ich mit mehr
Geist behandelt wissen, als dies durch den Bor-
rebner geschehen ist. Tie gegenseitige Achtung unv
Duldung der Konfessionen hat gewonnen. Dem
Gedanken der Einheitsschule stimmen wir zu.

Abg. Traub (b . k. Fr .) : Was .das Verhältnis
der Konfessionen zueinanoer betrifft , wehren wir
uns dagegen, daß sich die Kouscsswnei: strenger
voneinander abschließen. Dar ^n erblicken wir eine
Gefährdung der Gemeinschaft des staatlichen Zu¬
sammenhanges.

Kultusminister Dr . Schmitt:  Wenn ich bu«
.Herrn Hossmann Absehe, so halte ich die Anregun¬
gen der Vorredner der Erwägung und Prüfung
wert . Den Bestrebungen nach Schaffung einer
Einheitsschule stellen sich die größten Schwierig¬
keiten eiftgegen. Zu einer großen . Schulreform
halte ich die Zeit poch nicht für gekommen Air
werden bestrebt sein, die Politik von der Schuh
fern zu halten . An der konfessionelle»
Volksschule  halten wir s : st , aber man srll
das konsessionellePrinzip nicht übertreibrn . A
halte an dem jetzigen Verhältnis zwischen Staut
und Kirche fest und würde es für ein Urtcjuii
halten , wenn an 'diesem Verhältnis gerüttelt
werde.

'Weiterberatung 'Freitag 11 Uhr.

Aus aller Wett
Mainz,  ö . Juni . Zwei Kriminalbeanite

glaubten gestern vormittag in zwei Männer»,
die sich in der Pfandhausstraßc in , die Writ»
schuft „ Zum Pflug " begaben, zwei 'bon W'.c--
baden aus steR>rieflich verfolgte Einbrecher
sich zu haben. Während bei Feststellung der P«-
sonalien der eine der Verdächtigen seiner V̂er¬
haftung keinen Widerstand entgegensetzte, ergnll
der -andere die w-lucht und lief, von K̂rlmuutz
Wachtmeister L>eck verfolgt , durch . die ! ,
nonnengcftse in den -dortigen Reul in das »au»
Nr . 12, wo er sich unter den: Dach in e:uci»

M)
Geheimnisse und Wunder

Von Gertrud von Stokmans.
Es war ein so herrlicher Herbsttag , daß man

am liebsben im Freien geblieben wäre, aber die
die beiden jnng 'ec: Leute begaben sich sogleich in
die Zimmer des Hausl >errn und der Doktor be¬
gann mitb fcr Arbeit . Er nahm sämtliche Bilder
von den W-änden herab und es waren ihrer
nicht wenig , untersuchte sie . um festzustellen, ob
die Rückseite täbFelöst und wieder zugellebt worden
sei und betastete ebenft« alle stellen an der
Wänd , die durch diese Bilder bedeckt worden
tvaren . ^ .

Darüber vergingen schnell em vaar Ltunden,
aber da« G-elb entveckte er dabei ebensowenig,
wie der Justizrat und seufzend ließ er sich endlich
neben Sabett in einen Sessel g'-eiten.

„Na," sagte sie tröstend , „auf den ersten Lieb
fällt kein Baum . Wir müssen Geduid haben
und immer wieder Geduld ."

,A -ch," meinte er . „ Geduld hafte ich schon,
wenn mir nicht eines schönen Tages die Zeit zu
knapp würde . In . Ihrer Geselftchaft löimte ich
noch lange suchen, ohne zü ernrüden . Ja , trenn
ich ehrlich sein soll . :Ä habe nicht einmal den
Wunsch, Ihr verschwunderres Erbte :! zu finden.
Nicht , weil ich es ihnen nicht gönne, sondern
aus einen: (Uanz anderen Grunde . Könne,: sie
ihn erraten , Baronekse ?"

Sie schüttelte den Kopf. „Nein . Herr von
Jessenitz. Das kann ich 'wicht."

Es märe wohl auch zu v:el verlangt ^Was
wissen Sie von mir und von meinen Anschau-

Vn ^D, :' meinte Sie lächelnd , „eine ganze Menge
«lehr als Sie glauben und ahnen können. Ich
wußte schon allerlei von Jlmen . Gutes und
Böses , ehe wir uns in Mainz kennen lernte,, ."

Ueberrascht blickte er auf . „ Das habe» Sie
mir ja roch gar nicht gesagt . Wer hat Ihnen
denn über meine Wenigkeit berichtet?"

„Sie selbst." erwiderte sie ernst -„und zwar
recht äusfnhrlich ." ^ a , . . ,

,M>er ich bitte Are, das ist ia einfach uw
■jawaii&i" ~ ut er ein-"

„Doch nicht. Herr von Jessenitz, ein seltsamer
Zufall fügte es so."

„Wann war da§?"
„Kurz vor Piingsten , 'just als ich von Italien

nach Deutschland zurückkehrte."
„Wenn dem so wäre , müßte ich doch auch

etwas davon wissen ." , __
Sie lächelte. „ In -diesem Falke nicht. Sie

sprachen nämlich- zu ihrem Bruder und nicht zu
mir , und ich hörte Ihre Stinrine , aber ich iah
Sie nicht, ja , ich machte mir sogar eine ganz
falsche Vorstellung von ihrer Persönlichkeit ." >

Betroffen , sah er sic an . „Mit meinem Bruder
war ich damals nur einmal ein paar Stunden
zusammen und zwar in der Naicht, in einem
L>otel. Ich chatte einen Zug Überschlagen."

„Ganz richtig," sagte sie, „in Frankfurt -am
Main . Sie kamen von Ihrer Schwester und
wollten nach Haus , mußten aber vorher Ihrem
Bruder über Ihre Erlebnisse Bericht erstatten ."
■ Nun erschrak der Doktor ernstlich. „ Mein
(Gott." sagte er „ und das , das alles haben
Sie gehört ?"

„Ja , aber 'ohne zu Wilsen, wer Sre seien."
„Wie konnte das ,uur geschehen?" meinte er

sinnend. . . ^ „
„Auf die natürlichste Weise von der Welt,"

Iwar die Erwiderung . „ Sie sagten ja damals
selbst, ein Hotelzimmer sei nicht der richtige
Ort für intime Unterhaltungen . Ihr Bruder war
anderer Meinung , aber Sie hatten recht. Jp dem
Salon , der neben Ihrem Zimmer lag , hatte
man mich in ispäter Stunde noch untergebracht,
weil kein -anderer Platz für mich da war und
die Wand, welche die beiden Räume trennte,
erwies sich v-ls ungewöhnlich dünn . Mein Bett
stand an dieser Seite und ich verhielt mich ganz
still. So hörte ich alles ."

„Alles ?" wiederholte er betroffen , „was mag
das nur ,gewesen sein ? Ich kann mich meiner
Worte nicht mehr -genau erinnern "

Säbett senkte den Kopf und blickte ihn nicht
an, Hann sagte .sie zögernd . „Tie Testaments-
eröfsnung brachte mir nichts neues , Herr von
Jessenitz, ich wußte schon alles , Cie hatten mich
-ausreichend darauf vorbereitet . Von dem so-

[ genannten „Alten" sprachen (Sie und der schreck¬

liche,: Aufgabe, ihn von der Unheilbarkeft seines
Leidens zu überzeugen , von Jh -cer Schwester,
dem Testament und den: Schlüssel zur Kassette.
Obgleich Sie keine Namen nannten , interessierte
mich dieser Roman aus dcr Wirklichkeit und
ich lauschte aufmerksam , ol,ne zu ahnen , daß
von meinem eigenen unglüftlichen Vater die Äede
war ."

Diese Offenbarung wirkte geradezu ni-edec-
schmetternd-auf bcn jungen Mann . „Ja, " siggte er.
„damals konnten Sie freilich nicht ahnen , wie
alles zusammenhing , doch später wurde e-s Ihnen
leider nur tzu, klar und wie. mü -len Sie grtilten
haben unter dieser -Erkenntnis Nichts , aber auch
gar nichts -wurde Ihnen er 'pa t und natürlich
verachten und ver.äb-«treuen Sie mich nun der
traurigen und Häßlichen Rolle wegen, die mir
bei diesen Vorgängen .aufgezwungen wurde Mein
Anblick muß Ihnen unerträglich sein und ich
begreife nicht, wie Sie mich in Ihrer Nähe
dulden können."

Sabett wurde durch, die Heftigkeit der Er¬
regung des Sprechers gerührt und fühlte das
(dringende Bedürfnis , ihn zu trösten . So
machte sie eine Bewegung der Abwehr und sagte
sanft : „ Sie übertreiben , Herr von Jessenitz ur,d
verlieren den richttgen .Maßstab für Ihre Schuld.
Vielleicht hätte ich das gleiche getan , wenn Sie
sich nicht gleichzeitig durch die Art Ihrer SchNde-
rung unbewußt verteidigt und entlastet hätten.
Unter dem Truck einer gewissen Vervilichtung
erfüllten Sie zwar den Wunsch- Ihrer Schwester,
aber Sie taten es mit . Widerstreben und
aufrichtigem Bedauern unc> Darum trifft mein
Groll und meine schmerzliche Erbitterung nicht
Sie sondern die Anstisterin der Tat , die zweite
Gattin meines Vaters ."

Er sab ganz zerknirscht aus . „Trotzdem
müssen meine Worte Sie unheilbar verwundet
haben und heute u»'h in Ihnen nachklingen.
Können Sie mir verzeihen ?"

Sie streckte ihm die Hand hin . „Ich habe
Ihnen schon verziehen und , neben der traurigen
Erinnerung an Frankfurt um Main stetzt veriöh-
nend und ausglcichend die Erinnerung an M inz,
wo wir »unS ganz unbefangen gegsnüberstanden
und nur die Gegenwart zu ihrem Rechte kam."

Er nahm die gebotene Hand und küßte fl
wiederholt , dann sagte er ernst : , „

„Ich verstehe, Baronesse uns ich danke o, -»»
danke Ihnen von ganzem Herzen für
nrut ünd Güte . Hätte ich- damals gewu'.t , °
Sie Elisabeth Rainer seien, ich hätte muh ^

Ihre Nähe gewagt und auch letzt rmM:n
Schwester gebeten, einen Anderen mit der W
tun: fl ihrer Angelegenheiten zu betreuen. ^

ULI UIL irC ^

auch noch, daß Sie das Gespräch mit.

Bewußtsein , daß ich ein Jessenitz bin.̂ ^ -- ^
schon schwer genug/ auf um und nun bor
auch noch, daß (Sie K-'a tv .m-wirfi m:t m ,
Bruder belauschten. lanach muß ,meine G K'
wart eine Pein sein für Sie und ich darf sh«o»
dieselbe nicht länger -aufdrängen"

Säbett errötete und bereute , sich verra .-
chaben und in ihrer Angst, ihn zu ver
sagte sie bebend : . »ft

„Herr von Jessenitz, Sie . dürfen ,
noch nicht gehen. Sie haben mit verip
mir zu helfen." wrneW

Er schwieg einen Augenblick, daun v ^
er sich in -s'cincm Sessel als Zeichen ^
stimmung und sagte zögernd : -Vgiite
Sie befehlen. Ich (werde m-pie Aufgabe »
führen « . ch -cnd'

Der Doktor hatte versprochen, an dem ^ ;t
essen teilzunehmen und er tat es
war innerlich io verstört , daß er zur
wenig beitrug und die Ge-ellschaster ■ , yj»
chatte, diese aufrecht zu erhalten,
'junge Hausfrau war wortkarg Pli-K
und wem: -ihre freundlich ecinuftgen
nicht gewesen wären , hätte man an ein er „jd
Verständnis zwischen den jungen - euw
können. diei^

Kein Wunder, daß Sabetts D^ ser
Abend bedrückt und zerstreut war. un jU$j
dachte er ia'tt ocrs belauschte ikefw- fa«*
es sich wieder zu vergegenwärtigen at:V-0.*
jedem Wort nach, das er in jener Aaw * t
chatte. Ta erinnerte -er sich- denn “ seiitefljj
Leopold und Lux' Absicht, ihn mit de * jtfm
verheiraten , erzählt hatte und se:nm ■ uti
Abwehr gegen dufte Zumutung - Ta-- '
wiederum und gab ihm atlmahu -u ^
Haltung wieder Daraus konnte ■

mm
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^Lenschlasi versteckte. Als ihm hier der Wackt-
sr.ittfir  nach kam, nab  der Flüchtling auf den

Siheinische N - lkt » e - tA « s

«olizeibeamten niedrere Schüsse aus einem Re-
solvec ab. Das Laus wurde nun von Schutzleuten
Ad Festungsgeiwarmen un-.ftellt, d .e Straße und
"ix Emmeranskirchchof abgeiperrt , so daß ein
Mveichen unmöglich war . >Tir Aufforderung , lich

ergeben, beantwortete der Verbrecher mit der
Höhung, daß er leden, der sich ilim nähere, er-
lOeßen'werde . Lebend bekomme man ihn nicht,
lsst müilten noch ein paar andere daran glau-

’ifudf) oiecherangeholte Feuerwehr konnte nicht
^kommen. Als man schließlich mehrere Schreek-

abgab und (den Belagerten mit Siink-
heraus -utreiben suchte und dieser leinen

ziisiveg»lehr sah, schoß er sich selbst eine Kugel

sOhe

I ^ dcn Leib. Schwerverletzt wurde er sodann in-
-estungslaLarett verbracht. Auch der aiidere Fest-
gmommene wurde dem Eouverneinentsgericht

!Ergeben , da es sich um ausgebrochene Mililär-
sjraflinge hanüelii svch die eine Reihe von Der
Sechen auf dem Kerbhclz haben. Man fand '-ei
Men eine Reihe von äietrichen und sonstige
Wrecherwerkzeuge . T'ie beiden -Einbrecher lind
.xMlährige Rudolf Käppele  aus Wiesbadender 60>-—' ~ —t-t -— —
un0 der Llzahrige Karl La uer aus Wiesbaden.

Alzey,  4 . Juni . Vom Zuge überfahren
ßjutoe das mit zwei Pferden be.pannte Fuhr¬
est der hiesigen vereinigten Brauereien . Als

j mit Heu beladene Wagen den Bahnübergang
lMlerte , wurde er von dem Wormser Zuge er-

iagt und izur Seite geschleudert. Ter Fnhrmaiul
»M mit dem Schrecken davon, während eines
Mi beide» Pferde im Werte von etwa 6000 Mk.
I Martig verlebt wurde , daß es sofort getötet
n pcrden mußte.

Gießen.  Im Städtchen Arnsburg wurde kürz-
ch folgende amtliche Bekanntmaüfung veröfsent-
cht: „Infolge großen Mangels an Lebensmit-

An für die städtischen Einwohner fordert der
Mistral alle Landwirte auf , abgebbare Erzeug

fe sofort dem Magistrat gegen Barzahlung ?u
iern.dJedcr , der einen Zentner Brotgetreide

>er drei Zentner Kartoffeln liefert , erhält die
Mchtigung, aus der städtischen Handlung eine
«Ke Kognak oder eine Flasche Runi zu kau-
,chDer Erfolg war verblüffend : denn nun sitzen
Urnsberger wieder an vollgedeckten Tischen,

nie einst in goldenen Friedenstagen . Mer der
xonak- und Rumkeller der städtischen Handlung
vird immer leerer.

Hennef.  Bei dem Versuch, Diebe zu fassen,
die nachts ein Rind a -if der Weide abschlachteten
md(das 'Fleisch stehlen wollten, ist der Sohn
des Eigentümers , Mühlenbesitzer in Stein , von
einem der Kerle erschossen worden . Es gelang,
einen der Diebe festzunehmen.

Homberg.  Tie „Rote Mühle " ipr Leisetale'
AM einem ostprcußischen Landwirt für 250000
Sark angekanst worden . Vor zwanzig Jahren
betrug der Kaufpreis 45 000 Mark.

Augsburg,  6 . Juni . Der Taglöhner Eiseim
loser, der wegen Raubmordes an einem 7ljähci-
gm Banerngutsbesitzer zum Toe verurteilt wor
cm war, wuroe gestern hin gerichtet.

Posen,  6 . Juni . Wegen Diebstahls von 29
Hühnern wurde der Arbeiter Janowick von hier
mfl der Arbeiter Jamnowiak von hier zu fünf
Men, seine Schwägerin Stamislawa Jakuh
pski zu Leinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt

Rotterdam,  5 . Juni . Wie man aus Roer--
wnd meldet, ist am 4. Juni der erste deutsche
tachlaufende Zug eingefachren.

Stockholm,  5 . Juni . Schweden wird feit
Einigen Tagen durch zahlreiche Waldbründe und
mdere Feuersbrünste heimgesucht, die teilweise
zrchen Schaden aurichten . Sie werden begün-
Mt durch die anhaltende Trockenheit und oie
Wgm Winde.

hos und plünderten mehrere Zimmer vollständig
aus . Als die Hwtelangestellten nach Schluß des
Alarms wieder dem Kelter entstiegen , waren Oie
Atebe verschwunden.

Jf c nt g_jt e i n, 5. Juni . In dem sogenannte«
„Yen gen « tocl' im Roinberg, an dem Weg von.der
St . -ovjcph-Kapelle nach dem „Heiligen Kreuz" stand
viele ^ ahrzchnic lang eine in Eichenholz geschnitzte
Statue der schmerzhaften Mutter -Gottes. Im vaufe

wurde die Figur , die als Entstehungszahr die
Zal;l. Ioo9 trug, durch die Wilterungsverhältniffefast
ganz zentört und die letzten Reste fand man zerstreut

.4va.de. Ta nach fachmannifwcr Ansicht eine
chicderinftandicdnngdes Oblcktes nicht möglich ivar,
netz Herr HofmaurcrmeistcrSöhngen durch den Bild-'
yauer Hans Bauer in Oberammergan genau nach
f* Elften Modell eine neue Statue  anfertigen, die
Ück Billigsten in dem kleinen verivaisten Tempel ihre

Will OIUUHILI
«vH: Ehre. (TaunuLztg.)

y. Ba d H om bu rg , 6. Juni . Ein hiesiger Ar-
veiter mit starker Fanstlie hatte sich in einem Aack>-
barortc für 1500 Mark eine Kuh beschafft und sie

geschlachtet. sTas Fleisch hatte er zu
r 'Ju r art das Pfund verkauft und nur das Fett für
ÜEv behalten. Bei ver Haussuchung fand man zwei
Kuhlzaule und das Fett. Das. Schöffengerichtjah
die Sache mit „milden" Augen an und oerarteilte
den Angeklagten wegen Bergehens gegen die Schlcich-
handelsbestininiungen zu drei Wochen Gefängnis.

lAus de in Untertaunus kreis,n.

Aus der Prcvmz
Kirchliches

r (£ onntt‘ö' den 9. Juni , nachmit-
2 Uhr, Versammlung des dritten Ordens für

Selkheim und Umgegend.
*

1, i' SEstrich !, 6. Juni . Zum Besten ber Lnden-
^uibcnde findet am 16. ds. Mts . im Saalbau

eine zweite Konzertveranstaltung statt,
kersenheim,  6 . Juni . Bahnsleigs.chaffner

E 5 ^ n st not wurde mit dem Berdtenstkreuz
'̂ Mlegsbilfe ausgezeichnet.
--̂ ?nkfurt a. M., 5. Juni . Tie städtischen

wählten Staetrat Hille.r 'ünd den
ŵ r^ Eüneten Tr . Rumpf zu Mitgliedern des.""llauijchen Kommunallandtages.
Frankfurt  a . M„ 6. Juni . Ter Verkauf

des Westminster-Hotels erbrachte
Mark, während ihre Anschaffung v.w

«.Mren nur 70 000 Mark gekostet batte . -
»rend des Fliegeralarms heute früh  benutzten

— durchreisende Soldaten — vie
gemeine Verwirrung im Gasthaus „Schwe -zw-

r.s auf keinen Fall auf ihr .Vermögen
Kam,?1 rf* te  cknd seine»Verehrung ihr gack.

Allein. Tic eben stattgefundene Unter¬
es .hatte ihm wieder gezeigt, wie viel

Uri»  l l,-ncn  ^ nc ' welche Hindernisse sich vor
. "^ ckwmten, indessen er hatte dabei doch

Wb;-nr" 0ei!- daß Sabett das Verzeihen h i t
weck sie feine Neigung bis zu einemÄniiiL J te  lcnre Neigung bis zu einer

S:oper” . Q̂ e . erwiderte Das war ibm ein
»iiitaVr -r ckrrb wenn er aus ihren Be ist auch
*did^ durste , so konnte ihm doch nie-
ch-neft rbreten. sich an diestm Widerhall fein.-r

-U ergeben und zu erfreuenZn bn.e 'äberheben  und zu erfreuen —
litt,,, ; ' " Stimmung fi-hr er am nächsten
MeV.J 5,011  strrh nach der Villa hinaus und da

rneu noch beim Frühstück wwen . bat ersie, .7 - . ?3tui ;u«.a iu  tni , OUI et
bie Anmeldung s ines Be'ücheS

Mieis.-, ' er wolle inzwischen noch einen
vT" ctl

^ck' ecke ging er in die Bibllothek
^ nd ern vroßer , mit allem Zubehör reich

'tenh' L tte,te,c Schreibtisch, an dem der Baron
-?r ,, re^lctt  Wochen seines Lebens viel

^ Aatz ^ ckd hier nahm Hans von Jesse-
(Fortsetzung folgt .)

MMst t deiMGe » PilkSj -itiniz.
Sonntag , ». Juni 1318  r «. Jahrgang

E>ltsverzeichnis:
K ?" Inrn3 !°* cnraleit bcr. — Evangelium vom

"°ch Pfingsten. — Die Kirche
KL " ~ Tie hl. Primus und Felizia-
W « . Mlnt zum Mücke: Wünschelrute und Mier--

-ltachbarskinder. — Des Lebens Schule.

t - >;uni . lAm 'letzten Samstag und Sonntag
wfnd in L a n g e n s chw a l b a ch eine Tagung der
Militä risch en .Jugendvorbiloung  statt,
welcher auch Exzellenz Generalleutnant Schuch
ans Wiesbaden beiwohnte . Wie wir einem offi¬
ziellen Festberichte entnehmen , wurde dortselbst
u. a. ein Vortrag gehalten über : „ Tie praktische
Durchführung der M . J .-V. aufgrund der mi»i-
steriellen Bestimmungen 19l7 " . — Am Sonntag-
vormittag  fanden praktische Uebunge  n
auf dem Golfplatz statt , zu welchen man auch
dre Jungmannschaften der Umg eg en d' heeau-
gez-ogen hatte , die teilweise aktiv wurden oder
als Zuschauer dienten . Exzellenz v. Schuch sprach
sich über das Targebotene sehr anerkennend aus;
er richtete einige Worte an die Jungmannen
und forderte sie auf , treu weiterzuarbciten an
rhrer körperlichen und .geistigen Ertüch --,
tigung. — Es war eine schöne vaterlanu
di  sch e Feier , die aber noch schöner gewesen
wäre , wenn man auch die religiöse  Seite
der Fugender zi eh ung  bsrücksichtigt hätte
— 'so wfe es die ministerielle Bestimmung von
1917 wünscht. Wiederholt haben wir schon auf
dre Nichtachtung der Sonntags  bestiminungen
iür . die katholischen Jungmannen seitens- der
. .M . J .-V." Hinweisen müssen. So auch jetzt wie¬
der . Zur Uebung am Sonntag hatte man die
Jungmannen aus einem katholischen Orte
nach Langenschivalbach befohlen, und zwar zu
einer Stunde , wodurch es de» Jungen u um ög-
1 ich gemacht mar . einem Gottesdien  ste oei-
züwohnen . Der Besuch einer hl. Messe am Sonn¬
tag aber ist Pflicht  für jeden Katholiken . Ties
weiß man , und doch nimmt man keine Rücksicht
darauf . Das i >t es , was uns die Teilnahme an
den Bestrebungen der „M . J .-P ." erschwert, wenn
nicht gar verhindert . Im vorliegendeil Falle
waren die Jungmannen bereits am Sountagnach-
mittag 3 Uhr .in ihrem Öeimatsdorschen wieder
angelangt : hätte man da nicht am Vormittag
zum Besuche des Gottesdienstes ein Stündchen
erübrigen  können?

Aus Wiesbaden
Lndendorfs-Tpcnde

.. .® ee Residenzstadt Wies aden hält ihre sogenannte
Ludt-ndorjnvochc in der dritten Woche des Montts
Juni ab. Die Ludendorff-Sammlung soll eine all¬
gemeine sein und trifft die Kommission hierfür be¬
sondere Borbercitlingcn. Eiu Berkaiilsstand am .Kaiser
Fxieorich- ^ enkinal wird zugunsten der Sammlung
kleinere Ludendorfs-Andenke,, verkaufen; Schulkinder
werden verschloffem Sparbüchsen zur Aufnahme einer
Liidcndorfs-L>pcn.de präsentieren. Im übrigen wird man
sich aus eine Haussammlung und einer solchen in
gcwcrbiiaieii nud kau>männ. Betrieben stützen. Auch
das Theater und andere Kunstjnstitute werden in den
Dienst der Ludendorssshcnde treten. Die Gcschästs-
sletten der hlk.slae.p Presse und die Banken nehmen
auch ictzr schon Spenden für die Ludendocfssammlnngentgegen.

fc. Aus dem Untertaunus.  5 . Juni . Dem
hiesigen Kreise ist anfgegeben worden, nunmehr 79
Nmder. 70 Kälber, 10 Schafe und 25 Schweine aut-
zubringen. Diese Umlage ist höher als die srüheeen
und muß von den Landwirten unter allen Umständen
wenn nötig zwangsweise, erfüllt werden. Die Höhe
der Umlage bringt es auch mit sich-, daß: die Milch¬
kühe nicht immer zu schonen sind.

Wirges,  4 . Juni . Am Abend des Fronlcich-
namssestes wurde hier ein Jugendheim  e,ck̂ e-
weiht, das zum Andenken an unsere Gefallenen er-
richtet ,st. Das Gebäude ist mit einem Kolienaiuwaiid
von 40 000 Mark, der bereits vollständig aufgebracht
ist, während des Krieges erbaut worden und ist m-t
einem Spielplatz, der während des Krieges noch an-
grbaM wird, verbunden. Ter geräumige Bau umtaßt
neben einem Saal ein Vereinszimmer für die katho¬
lischen Jugendvereine, eine Bühne, die gleichzestig
als Vereinszimmer des Turnvereins gilt , ein Vee-
ernszimmer, das als Unterkunft der Jugendbüchercl
vorgesehen ist. und ein Volksbad. das abgeschlossene
Duichenbäder enthält. Das ganze Gebäude ist mustec-
gültig eingerichtet. Die EWeihrede hielt Herr Landrat
EB-rtuch. der in dankbarer Würdigung der geleisteten
Arbeit besonders der Kgl. Staatsrcgierüng , denKirchen--
gemeinden beider Kontessionen, der volitischen Ge-
Mkinde, dem Turnverein und dem Kreis für ihre
Umcrstützung beim Zustand' kommcn des Werkes seinen
Tank anSsvrach und dem iWunsch Ausdruck Verl: -hü daß
das Haus eine EPflanzstättc der Gottesiuccht und
Vaterlandsliebe  werde . Herr Bürgermeister
Gerz, übernahm mit Worten des Tankes an die ed m
Stifter das 5?eim in das Eigentum der Gemeinde
Ihm schloß sich der Vorsitzende des Ortsausschusses für
Jugendpstege, Herr Dekan Dr. L uschberg  er , in
beredten Ausführungen an. Wie Herr Kreisiugend-
Pfleger Bertscke noch mitteilte, ist der Kreisoerband
Tank dev Unterstützung wohlhabender Kreisangehöriger^
in den Besitz eines Wanderkinos gelangt, das durch
gute Filmvoistihrungen die Auswüchse des Kinowesens
bekänivstn will. Tie Reden waren umrahmt von
Geiangsvorriägen des Kirchenchors und Jungsrauen-
vcrcins, vatertändischenGt-dichken und Reigen deS
kathol. Jiingirauenverems. Eine Kinovorführung schloß
die Feierlichkeit, die einen Markstein in der Geschichte
unserer Jugendpflege Pldet.

tc. _ t e&e n f oDt, 6. Juni . Ter Landrat des!
Kreises Tr Daniels  ist als Geheimer Oberregie-
rnngsrat und Vortragender Rat in das Reichsschatzamt
berufen worden.

Aus Nassau.  5 . Juni . (Gewerbliches Unter-
richtswei'en ! Unter Bestätigung oes Herrn Ne-
gierungspräsiüenten wurden die Gewerbelehrerin-
nen Frl . Gerda Runge  an der Mädchensort¬
bildungsschule in DiÜenburg und Frl . Helene
Jordan  an der MädcheiZortbilduiigsschule in
Weilburg einstweilig angesteilt.

Warum werden so wenig Anzüge abgeliefert?
Bon allen Seiten , von Nord und Süd des

deutschen Vaterlandes , kommen Klagen, daß die von
der Rcichsbekleidungsstelle ausqegangenc Aufsor-

^derung zur freiwilligen Ablieserung von Klei-
dungsstuctcn lange nicht den geiviinschtcn Erfolg
habe. Fan in allen Städten erreicht die Zahl der
abgeliefertcn Anzüge bet weitem nicht die den cin-
zeüie« Altbeklcidungsstellen auserlcgte Ziffer. Die
-schuld daran trägt neben dem Mangel  an über¬
flüssigen Anzügen, der sicherlich vielfach vorhanden
ist, ganz gewiß auch die kärgliche  Vergütiing,
rle von der üieichsbekleiüvngsstelle für die abge-
liefertcn Kleidungsstücke gewahrt wird , um so
mehr, als sich viele sagen, daß die abgelicferien
Kleider rn der Hauptsache nicht etwa bedürftigen
Leuten zulommen lheimkchrendcn Invaliden usw.s,
sondern den Nüstungsarbeitcrn , also in der Regel
wohl Leuten, die bei ihren derzeit hohen Löhnen
vielfach in besserer finanzieller Lage lind als die,
von denen die Ablieferung verlangt wird . Von
der Reichsbekleidungssielle find bekanntlich fol¬
gende Richtlinien ausgestellt worden : Die Klei¬
dungsstücke werden hauptsächlich für die Nüstungs-
arbeitcr , Landarbeiter und Zlr.beiter staatlicher Be-
tricbe gefordert, sie müssen dabei dauerhaft und
tragfahig sein. Was die Vergütung anlanat , so
jEen für einen fehlerfreien Anzug, in Maß und
Stoff, höchstens 75 Mark bezahlt werden, gleichviel,
ob öew Anzug im Frieden mit 120 Mnrk oder im
Kriege mit 300 Mark bezahlt worden ist. Es sollen
vielmehr lediglich die zu Friedenszeiten üblichen
Preise zugrunde gelegt werden. — Man kami doch
dem Burger nicht zumuten , daß er einen noch traq-
sthigen Anzug auch noch mit großen Opfern zur
Ablieferung bringen muß . Hier verlangt der
estaat ein (Seschenk ohne Gegenleistung. Bon den¬
jenigen. die einen gefüllten Kleiderschrankzur Bei¬
fügung haben, wird dieses als Opfer nicht so
schwer empfunden werden, wie vrn den Ädlieferern
die selbst über nur-zwei oder drei Anzüge versagen'
Die Bonchriften der Reichsbekleidungsstelle haben
daher überall sehr wenig Begeisterung erweckt und
das Resultat ift di« mangelhafte Ablieferung der
angeforderten Kleider. In manchen Städten , wie
z B . Breslau , ist man bereits dazu übergegangcn,
die „Höchstpreise" der Reichsbekleiduiigsstc-llc zu
überschreiten und man hat dort für tadellose An¬
züge über 100 Mark gezahlt; durchschnittlich io  bis
50 Mark. Will man einen guten Erfolg erreichen,
wird wohl kaum etwas anderes übrig bleiben, als
dieses Beispiel allgemein nachznahmcn. — Ter
„Deutschen Tagesztg." wird zur Klcidcrabgabc n . a.
geschriebene „Das Hauptkontingent der Klcider-
abliefernng soll und muß der M i t t e l sta n d
stellen, aber dieser ist doch heutzutage viel , viel
schlechtergestellt  als die Rüstttngsarbeiter . Also
ist cs widersinnig, daß dem um seine Existenz kämp¬
fenden Mittelstand zugemutet wird, Anzüge, die
vielleicht noch lange hätten benutzt werden können,
für eine Kleinigkeit hinzugeben, nur damit die
jetzt so glanzend bezahlten Rüstungsarbeiter billige
Straßen - und Sonntagskleider bekommen! Wie
hoch die Einkommen dieser Arbeiter sind, hat ja un¬
längst die Steuerstatistik der Stadt Berlin selbst
veröffentlicht. . Laut derselben schwankt das Ein¬
kommen eines gelernten Arbeiters zwischen 7000
bis 10 000 Mark. Die Neichsbeklcidnngsstelle
führte auch neulich bei Besprechung der Nnkosten,
die sie hätte, selbst an , daß sie einem Schuhmach-cr
bis 15p Mark Wochenlohn zahlen müßte. Das
wird wohl der Hauptgrund sein, warum die Ablie¬
ferung angeblich nicht den Erwartungen der
Reichsbekleidungsstelle entspricht. Es wäre wohl
angebracht, -atz diese fick die Sache einmal von
dieser Seite betrachtet. Sie wird dann die Zahl
der zu eravartenden Ablieferungen bedeutend her-
absehcn können."

Kürzung der Fleischration?
Der Ern ^ rnnasausschnß des Reichstages be¬

sprach am Mittwoch die Frage der weitgehend':en
Eingriffe in die Viehbestände. Der Leiter der
RcichSfleischstelle gab eingehende Mitkeikungen
übar die Ablieferungspflicht der Sinzelstaaten undnbch ,~t - . ' —die Maßnahmen znr, Förderung der Schweine¬
mast. Bei der jetzigen Flcischration kann der
stlindviebbestand kaum dnrchgcbalten werden ohne
eine starke Gefährdung der Milchvcrsvrguna. —
Also . . wird wahrscheinlicheine weitere Schmä¬
lerung der Fleischration die unausbleibliche Folge
sein. Das wird in dieser Notiz der „Franks . Zjg."
zwar nicht gesagt, aber alle Anzeichen deuten
darauf hin.

Weinbau
i. La llg ar ten,  5 . Juni . Tie „Hallgartener

Win zer ge nassen  sch a ft"  brachte heute ü:»
ihrem Winzerl,aus 70 Halbstück 1917er  Halt-
gartener Naturwein zum- lAuSgebot. Es wurden
hierbei per Halbstück̂ erlöst : 5710, 5110, 5100.
5470. 5520, 5460, 6020 , 5770, 6730, 6860, ö8l0,
6450, 6210, "6910, 0550 , 6300, 7000, 6060, 6110
ri7r ». 03' 0, 6720. 6620 ; 6740, 6470, 6710, 6500,
64-10, 6550, 6560, 6540 , 6840, 7610, 7020, 7010
6200, 7UÜ0, 7000, 6990, 6700, 7200, 6810. 6| 50
6980, 7510, 6810, 6790, 7310, 7930, 6820, OOTtI
6820, 7200, 7300. 7900, 7500, 7070, 6950, 7270
7200, 8000, 7060.- 7530, 7370, 7320, 7550, 7020,'
7910, 8020, 12 850 Mark . Gesamterlös 479920
Mark ; Durchschnittspreis per Stück '13 710 Mk.

Fliegcrgefahr und Straßenbeleuchtung
Nachdem die Stadt Wiesbaden in die „völlige

Verdunk-elungszone" einbezoqen worden ist, wird
in Rücksicht auf die Fliegergefahr die Straßen --
belenchtnng während der Sommermonate Juni.
Juli und Aupust wie im Vorjahre außer Vetrieb
gesetzt. Der Magistrat bringt diese Moßnalmr-
der Bürgerschaft mit dem Hinweis zur öffentlichen
Kenntnis , daß er die. Verantwortung für ctwaiew
Unfälle beim Befahren und Betreten der unbe¬
leuchteten Straßen und Plätze nicht übernchm,mkann.

Postscheckkonto
„Nimm dir ein Postscheckkonto! Du nützt tem

Vaterland ?!" so heißt ein kleines Werbeblatt , das
die Reichs-Postverwaltung in den nächsten Tagen
an alle verteilen läßt , die dem Vostscheckverkelir
noch fernsteben. Das Blättchen gibt einen Uebgr-
blick über die einschlägigen Verhältnisse und laut
in anschaulicher Weise die großen Vorteile dar , Sie
die Teilnahme am Postscheckverkehr mit sich bringt.
Alan spart die mit der Versendung baren (Geldes
verbundenen Kosten und Zinsverluste . sowie das
Warten an den Schglterstellcn. man schützt sich vor
Jrrtümern beim Ein - und Auszahlen des Bar-
aeldes und vermeidet die Sorge um die sichere Dis-
bewabrung des Geldes und die 6)esgbr der Krsvk-
beitsübertragung durch unsauberes Papiergeld
Dabei ist der Postscheckverkehr seit dem 1 Avril
noch viel billiger geworden als früher . Zllle Briefe
zwischen dem Postscheckkunden und dem Postscheck¬
amt sind jetzt portofrei. Die Gebühr für die bar¬
geldlose lleberwcisuug ist beseitiat. Bei Neber-
weisungen auf ein anderes Postscheckkonto genießt
also der Posischcckknnde völlige Porto - und Ge-
bührenfreibeit . Auch der für Mitteilungen ver¬
wendbare Abschnitt der Ueberweisung wird dem
Zahlnugsemvfänaer gebührenfrei zugestellt. Dem
Nutzen für den Einzelnen reibt sich der wertvolle
Dienst an , der unseren vaterländischen Wä^ruvgs-
verhältnissen mit Ler Förderung des bargeldlosen
Zahlungsausgleichs geleistet wird Etz >«ti*

Wmitmrt 1®0, * eH0 &

niemand mehr zögern und jeder sich durch Aus¬
füllung des dem Werbeblatt beiliegenden Vordrucks
dein bapstvldlosen Zahlli-ngsanögleich anschließeii.

Für Rancher
Das Rauchen von Waldmeister wird letzt viel¬

fach zur Streckung des Tabaks für die Pfeife be¬
nutzt. Von angesehener ärztlicher Seit ? iverden
wir austnerksgm gemacht, daß diese Verwendung
des Wnkdnicistcrs sehr bcdentlick sei, da die
Pflanze ein schädliches Herzgift enthalte , bas leicht
Herzschläg zur Folge haben könne. Also Vorsicht!

Karambolage
Am Mittwoch vormittag sind die Pferde eines

zwcisptstnnigcn militärischen Fuhrwerkes in der
Wgldstraße scheu geworden und dnrckgegangen.
Daber wurde ein Laternenpfosten umgerissen und
vollständig zertrümmert . Die Pferde liefen in ein
entgegenkommendes Fuhrwerk der Firma Rcttcn-
maucr. dessen Fuhrmann unter den Wagen zu
liegen kam, aber glücklicherweise nur leichtereVer-
setzmigen davontrug . Beide Fuhrwerke wurden
beschädigt.

Letzte Nachrichten
Weitere 20 000 Tonnen

Seiet iu , k. Juni . sW. B. Amtlich.) Fm
Mittelmeer versenkten dentschcn „d vsterreichisch-
nngansche U-Boote fünf Dampfer «nd scchö Segler
von jnsammcn über 20 hg » L>r t . Die Dampfer
wnrhrn aus stark gesicherten Geleitziigen hcraus-
ge,ck>-,;scu. Einer von ihnen war cin Kriegs-materiialtransporter.

Das in dem gestrigen Bericht erwähnte U-Boot
des Oberleutnants z. S . Loß hat seine Erfolge in
er,tau,,lich kurzer Zeit erzielt . An einem Tage
konnte es vom Morgengrauen bis Mitternacht
17 06!) Art . in die Tiefe schicken, trotzdem die An-
äi-ifsc durch starke feindliche Gegenwirkung erheb¬
lich erschwert wurden . Nach Verlegung des
Lcktlgkeitsgkbictcs traf das U-Boot an einer an¬
deren Stelle des Kanals die Spuren der Tätigkeit
eine« Schwcsterbovtes, es passterte nämlich ein
großes Trümmerfeld mit vielen toten Pferden,
Och» n. Futterkrippen . Ställen , Stroh - und -Acu-
buirocln usw. Wahrscheinlich war an dieser Stelle
ein das englische Heer in Frankreich versorgender
Dampfer einem anderen U-Boot zum Opfer ae-fallen.

Die feindliche Einbuße
jSÖcrf tTt, 0. Juni . (28. T.-B. NichtamtlichstDer

N̂ reAencht vom 1. Juni meldet verschärfte Gegen-
mrgrnfe icv Franzosen am 31. Mai inzwischen auf

Eigen und Kraftwagen herangcbrachter Tivisioneni
gegen 'unsere über die Straße Sdissons-HartewieA
oot.;e«tnde« Truppen. Ein erbeuteter Beiehl ser stan-
?esi>chen k>. ßlrmce gibt die Bedeutunz dieser sran- .
^>11 scheu Gegenangriffe wieder. Das Ziel war mpere
EV"Nt beiderseits Soisjons' durchzubrechrrr und u»ch
mn .!!. Mai die Linie Braisne-Terby-Eornv zu er¬
reichen. '̂ . ie glänzende Waffentat unlcrec dort kämpfen-

-5  puppen , die nicht nur alle Äegenangrisse sicg--
icich cil' schlugen, sondern auch unter Aüivehr den An¬
griff Ins anr bic Höhen von Edemdnn-Viercy-BIancy
vorlrugen, ivird dadurch in das hellste. Lecht gerückt.-

Berlin, 6. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) An
der pro nt zwischen FMarne und Reims setzten die
Manzafen ihre lebhaften Anstrengungen fort, das mal»
rige .Höhengelände zu sichern, während sic mt Zen--
n-nm, wo fcte Deutschen am weitesten vorgedrungen
ßnd, und daran arbeiten, das Bois de Eohelle zu
verdrahten, versuchen, die an die Marne an-
gelegtm Flügel ihrer Linie vorzuschieben. Fhr hand-
Krcichartlger LTcbcrfall am Morgen des 5 .Juni scher,
terte icdoch el.cnso wie ein anderer auf die deutschen!
Hostlerungen vor -Verneuil. Das französische Artittcne-
smer, das mit weittragenden Batterien bis über die
aßesle langte und bereits angefangen hatte, die noch
mnzettzorten Orte in Trünimer zu schießen, ließ am
5. Ilim infolge der Bekämpfung durch die deutschen.
Batterien wesentlich an Heftigkeit nach. Dcutscherseits
wurden Bahn- und Straßenverkehr hinter der iranzö-
lifchfii Front gestört. Ter Bahnhof von Jouh wurde
in Brand geschosseii. Jni Südteile ron Reims konnten
mehrere große Brände und Explosionen, beobachtet wer¬
den. In den Fliegerschuppen nörotich von Bvufacourr
'Zlrdcn noch zwei u»zerstörte französische Flugzeugefestgestcllt. '

DeutscheU-Bontc in Amerika
New york.  5 . Juni . (28. 8 . Nichtamtlich.)

Reuter. Zum Unterseebootangriff wird . noch ge¬
meldet, daß 58 Personen umgekoinmen und ver¬
mißt sind. Aus ^Lcwis wird berichtet, daß 16  von
35 Personen , die die „Carolina " in einem Motor¬
boot verließen, die dadurch ertranken , daß des Boot
um schlug.

London, 6. Juni . (28. B. Nichtamtlichst
Reuter . Die Blätter melden aus Nemyork. daß
der Ncwyorker Hafen wegen der Untersceboot-
gefahr geschlosien werde.

Berlin.  7 . Juni . Die „Nordd. Illlg. Ztg." er¬
innert daran , daß schon vor dem Eintritt der 2str-
cintQteit. Staaken von Slmepika in den Krieg ein
deutsfbes Unterseeboot die amerikanischen (̂ ewäsier
besucht hat , allerdings in friedlicher Absicht. Es
bandelte sich damals um die Slusführnna eines
Auftrnaes , dem deutschen 23vtschafter Grafen Bern-
storff dienstliche Weisungen und dem Präsidenten
Wilson eitl Dankschreiben des Kaisers zu nber-
bringen, als jener sich für die polnischen Hilfs¬
bedürftigen interessiert hatte. „U 53" blieb damals
nur zwei Stunden in dem amerikanischen Hafen,
ohne Proviant und Kwhlcn cinziinehmen, was cs
hätte beanspruchen können. Nichtsdestoweniger
protestierte England und forderte von Arnerikg in
künftigen Fällen die Zurückhaltung der Ilntersee-
bvote. Die Regierung in Washington lekinte diese
Forderung damals ab, was sie tun konnte da das
Unterseeboot nur die Gastrechte und keine Nnter-
siütznng in Anspruch genommen hatte. Tie Skc-
nnrnlstaung , welche damals das Erscheinen des
deutschen N-Bootes in Ilmerika heruorgernstn
batte, mutete fast komisch an . Zln der Börse traten
enorme Kursverluste ein. Slnch fetzt wird eine
ähnliche Panikwirkung gemeldet. Jetzt gilt der
Besuch dem Feinde. Es ist die erste arötzere und
offenbar planmäßige Aktion, dir unstr U-2loot-
lriea gegen den Krieasverlängcrer im fernen
Wellen unternimmt . Es liegt nahe, an eine bc-
snodcre Verbindung dieser Fahrt mit dem Land¬
kriege in Enrova an denken. Die europäischen
WestMächte rufen , seitdem ihnen das Mester an der
Kk'llc sitzt, immer lauter noch der amerikanische«
-̂ ilse. Die amerikanischen TranSoortc ans hoher
See oder die bereits in den europäischen^kewäsiern
befindlichen nvmöalsch zn wachen, ist nicbt immer
reicht- -̂Eîssichtsnoller ist dies in der Rgste der
Anslgufhäsen . Zn dieser Wirkung wünscht das
d-eutsck,e Volk seinen braven Seeleuten Kljjck Und
vollen Erfolg.

-st
H cia ck, 6. Juni . m.  T . B. Mchtamtlichst

Tgs Hospitalsckstff„Königin Regentes " ist auf
eine Mine gelaufen . An Bord befanden sich die
englischen Delegierten . Soweit befarnst flelnorde»
ist , waren keine Verwundeten ode'- K iegsg -fang -i-
nen an Bord - Das Hospitalschisf „ Sindaw " ist
rnit der Rettung der Ucberlebenden beschäftigt
Rach spatere « Berichten sind ' bei dem Unglück
mehrere Per 'onen der Besatzung ums Leben
gekommen. Ter .Unfall fand noch in Sicht der
englische« Küste statt, ungefähr 20 Meilen von
lrer Lemckv.b« «k.
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Der Heiratsvermittler
Erzählung aus ücm Leben eines groben Meisters.

Bon « . L.
I.

„Goldene Steru " — das unweit Wien an
c>nern lieblichen, grüne « Hügelal ^ a«S. versteckt in
einem Obsibaumroald liegende « morschen A.
war daö besuchteste Wirtshaus der Umgegend- Die
Anziehungskraft verdankte cs kerecswcgs sê emsaure« Wein , auch nicht de « vvrsicfsiichen Jiei
aus dein Brauhaus ..Z« n>Tanberl . ja sE «M
einmal der noch vartrefklicheren uc" »̂Nvelen
Wirtin mit ihrem lachenden, rosenroten An I h
und der bcvobiaeu Kvrpersulle , welche der beste
Empfehlungsbrief ihrer ausgczerch» Mett ^mar. — Nein , das rerzcnde Rannerl . chrPflege,
tvchlcrlciu und eiastigc Erbin , schien der veeloer-
möaendc Magnet!

«tüc Männer , alt und ,ung. verheiratet und
ledig, waren einig , da« cü kein braveres, heeL-
liedcrcS Dirndel , weit und , breit gäbe ~
lenitfc. welcher dieö aur beuit^ llerr rM» .
der 'irinmufe Naverl . Krönte , lei ns " « zlger L«hn.
ging allein nicht mehr m den „Gv deM» Stein.

Die Wirtin hatte ihn , al -> «c hinter das sutze
Gclieimnis kam. das Raune rdtz,mö Nutzerls luuge
Herzen verband , eine » „Bcttelbudcn " gescholten,
dem cs nicht ein fallen solle, seine Handnachchrem
Madle auszustrerken . In Zorn und -vch-nett war
er auf und üavvngcgangcu . uiii tu de: Welt sein
Glück zu versuchen, denn er ivo-llte nicht eher wi^ cr
ihre Schwelle betreten , bis er mit vollen Händen

dem R̂eichwcrdcn ist dos aber ein eigen
Dinal Dem Nntzcrl wollte es trotz allem guten
Willen nicht sonderlich glnckcu, wenigstes ging
es sehr langsam damit . Mit uncrmi üblichem Fleiß
und einer fast an Geiz grenzenden ßparsawkeit
hatte es der wackere Britishe in den zwei Andren
seiner frciwillisen Verbannung knapp b' s zu
805 Guldeu 42 Kreuzer österreichischer Boyrmng
dringe« könucn.

Aber er war jung und unverdorben , daher hoff
uungsfreudig und vertrauensselig und glunb-tc zu
verächtlich: der liebe H>errgott habe dos Amincrl
extra einzig und allein für den krcuzbroveri Rahrrl
erschersfen. und das, sich Herwegen die Zeit er-
sjillcn muhte , dcih die Zweiberben zusammen tat,
.vor ein Ding , das sich unter allen Uurnanden von
ielbst verstand , _ . , - ,

Das Mädchen dachte ebcnio, und vertrauen » in
Liebe und Treue würden sie ruhig auf me Er-
fMung ihres Lcbensglückes wer meist wie lange
gewartet haben, wenn der Himmel nicht ein gnä¬
diges Einsehen gehabt hätte.

Ratzerl hatte sich bis zum Kuftv und Unter
kcllner in dem berühmten „Kamel", ernem damals
beliebten, vielbesuchten Kein - usid Kasseehans in
Wien, emporgearbeitct . Etwas uugeichlisicn noch,
aber treu wie Gold , umsichtig und anstellis, waltete
er seines neuen Amtes.

Eines Tages glaubte er einen oer Gaue nicht
ohne RisttraucrE beobachten zn muffen. Es war
dies ein in sich gekehrter, siiisterbl,elender Monn
von robuster ^̂ iotur , etrvas vernaoilasiigt in
Kleidung und Monieren . Sr iasi allein und las

yrheinNche BoHs Leitung

Heut » erhielten rvlr 61« tle 'truu-
rlgc Nachricht , daß mein lieber , guter
hoffnungsvoller Sohn , unser treuer
Nelle und "Vetter

Wilh . Hluih
Unter offizier in eiirean lnf »-R9®*i
Inh. das Eisernen Kreuzes II. Kl.

nach 3 i.jLdr treuer Pflichterfüllung,
im Alter von 23 Jahren , am 30. Mal
den Heldentod für das Vaterland
gestorben ist
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Maria Math ) Mutter.
Familie Josef Dorn.

Wiesbaden , den 6. Juni 1318.

D»s Traueramt ist . am Montag, den
10. Juni , 7.10 Uhr in der St. Bonilatiuskirche.

mit anscheinend großem Interesse eine politische
Zeitung noch der anderen . Da blieb denn es nicht
bei stillschweigenden, Kommentaren . Bald lachte ci
laut aus. bald machte er seinen Gefühlen durch um
verständliches Gebrumm Lust , oder warf mit tonig-
sicher Kopfbemegung das wirre Haar aus der brei¬
ten, markigen Stirn und schlug mit der wuchtigen
Faust auf den Tisch, das Tassen und Glaler klirr¬
ten, um bald darauf wieder wi« geistesabwesend
vor sich hinzustarren in tiefem, ernstem Sinnen.

Die Gäste ringsum wurden nach und nach aus.
.merksam; einige steckten flüsternd die Kopfe zu¬
sammen. andere schauten neugierig oder mit scheuer
Verehrung hinüber . Naher ! urteilte , wie alle
Naturburschen, nachdem, was er zu sehen glaubte
und war auf seinem Posten . - . . . „

Als der sonderlbarc Gast endlich narb seiner
Kopfbedeckung griff und im Begriff war , unbemerkt
aus sder wohlbekannten beliebten Hintertür zu

verschwinden, sprang er eilfertig hinzu , erwischte
ihn am Rockkragen und ihn derb schüttelnd, schrie
er: „Halt Kumpan ! noch ist der Kaffee nicht

^Ern Blitz aus dem mächtigen Auge , halb zornig,
halb lustig traf ihn. Ratzert wußte nicht, wie ,hm
eeskhah; er ließ den Rockkragen fahren . Es war
auch hohe Zeit, denn ein Dutzend Fauste streckten
sich bereits nach ihm aus ; heftige chedeu und
wütende Blicke trafen ihn von allen Zetten . *

„Notzerl, ein Esel bist Du !" schrie der Wirt,
es ist ja der van Beethoven ."

„Kein Esel, aber ein Flegel !" lachte Beethoven,
bezahlte und ging. , 0 ri . .

Natzerl im Bewußtsein guten Rechtes stand da
mit trotzig herausfordernden Blicken wie ein ge-
rki?»tar Lömr.

Der- Gardehusaren -Oberst von N. besah sich den
srrawwen, schmucken Burschen mit großern Ver-
ailiigen. Die steifgeivichsten Zipfel seine» langen
Schnurrbartes durch die Finger ziehend schmunzelte
er: „Ein Prachtkerl — Potz Blitz ! den Flegel aber
wollen wir ihm austreibcn ."

Natzerl als einzige Stütze ferner kränklichen
Mutter war seinerzeit militärfrei geworden. Er
batte sie vor kurzem durch den Tod verloren . Kern
Gott hals —' jetzt mutzte er in die Soldateniackcl
Mit dem Reichwerden und der Hoffnung auf
Nanncrls Besitz hatte es nun gute Wege und lange
Meile.

II.
Ein halbes Jahr später trat der Stcrnenivirtin

hübsche Pjicnetochter ans dem Brauhaus „Zum
Tanverl " —' wo sic abgestiegen war , um die
Bierteljahrsrechnung zu bezahlen — und rvän derte
mit zaghaftem Herzen, aber entschlossenen Schotten
nach dem Schottentor. Mit dem sonst allzeit fröh¬
lichen Mädchen war eine Veränderung vorgegmi-
gen. Ihr Wesen erschien ernst und gesetzt. Ein
Hauch von- Schwermut lag über ihrem frischen,
herzigen Kindergesicht und machte, wie der Tau
die Rosen, dasselbe noch aiizrehender -a rmnneil
mar gerade nicht blöde, ober als sie aEZiel ihrer
Wanderung die breiten Steinstufen eines fremden
altertümlichen Hauses auszusteigen begann , wurde
ihr -och beklommen zumute . Oben angemngt.
fand sie einen alten Mann , der -rjener und
Schneider in sich zu vereinigen schien ^enuer
handhabte — in der  bekannten orcheutalis chen « tcl-

Betr.

iiftlniitt Strfi|ecBeIeat̂im
Im Einvernehmen mit der Kg!. Polizeidirektion

wird im Sinne der von dem Gouverneur der
Festung Mainz erlassenen Vorschriften zum Schutze
gegenFliegerangriffe die Straßenbeleuchtungwährend
der SommermonateJuni, Juli und August gänz¬
lich eingestellt. ,

Die Mahnahme wird mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, dah etwaiges Be¬
fahren und Betreten der unbeleuchteten Straffen
und Plätze auf eigene Verantwortung der Bürger¬
schaft ersolgt.

Wiesbaden,  den 7. Juni 19J8
Oer Magistrat.

lang auf dem Tisch hockend— bald die Bürste , bald
das Nähmcrkzeug mit gleicher Kunstfertigkeit an
der ausdesjerungsbedürfttgen Garderobe seines

„Wohnt hier der Musikus — Herr van Beet¬
hoven!" fragte sic.

Der Alte bejahte, ohne sich in seiner Abeit
stören zu lassen, erkundigte sich aber mit einem
forschenden Seitenblick nach ihrem Begehren,
gleichzeitig versichernd, daß sic setzt unmöglich vor-
gclgsscn werden könne, da sein Herr koinponicre.

Das Mädchen wollte sich durchaus nicht ab^
weisen lassen. Sic hatte etwas Bestimmtes und
doch gar lliührcndes in ihrem Wesen, daß der gut¬
mütige Graukopf cS nicht übers Herz brachte, sie
rauh anzulassen, obwohl er verstand ^ Zudringliche
abzilscrtigen, welche in müßiger Mugtcrde die
Schassensruhe des groben Tonheros zll stören
wagten, oder solche, die es auf das gute Herz und
die offene Hand des Meisters abgesehen batten.
Hier mußten andere Gründe obwalten . Nach lan-
aerrm Besinnen führte er das hübsche Ranncrl
kopfschüttelnd ins nächste Zimmer , wo sic abwarten
kötzne, bis sein Herr fertig sei. >
/ Die Zeit, die sie geduldig ausharrend dort zu-
brachtc, schien ihr eine Ewigkeit zu währen . Zehn¬
mal hatte sie sich die Kleider zurecht gezupft und
das letzte Stäubchen von den zierlichen Bandel-
schuhen geschlagen, als es endlich in dem bisher
kirchcnstillcn Rcbenraum lebendig wurde . Lautes
Selbstgespräch und hastige Schritte schallten her¬
über, untermisdll mit unartikulierten Lauten , die
sich bald wie Seufzen und Brummen , bald nne
ein gelindes Heulen nnhörten.

Nanncol wurde es schier unheimlich. Fester um¬
schloß sie das „Lerlegenheitsk ^rbchen". die uner¬
läßliche Beigabe zum ländlichen Sonntagsputz,
und blickte gespannt, aber auf alles gefaßt , nadi
der Tür.

Eine liebliche Musik ertönte : erst weich und
innia , dann leise klagend in tiefem crscĥ terndem
Scclcnschmerz, und ruhiger werdend schloß sie ver-
gebungsvpll — wie Gebet.

Nannsrl war es, als stürmten alle Wonnen und
Leiden des kurzen Ltebestraumes , den ihr junges
Herz erlebt, mit doppelter Macht ans sie ein. Sic
weinte. ' , ,

Drüben war es still geworden, Schritte näherten
sich und durch die Tür trat die znklopenartige Ge¬
stalt eines sonderbar aussehenden Mannes . Der
reiche Haarwuchs wallte lose um das breite , ge¬
sunde, aber gcgemvärtig unrasierte Gesicht, in
welchem ein Paar tiefe, unergründliche Angen wie
Feuer brannten . Er war in ein Gewand von
a rau cm Biber gehüllt nach R obinsonsch un Zu¬
schnitt der Art , wie es seinerzeit unter dem drolli¬
gen Namen „Leib- und Seclaneinander " unsere
süddeutschen Äbeschützen trugen . Des Mädchens
erschrockenes Gesicht schien ihn zu belustigen , doch
fragte er sanfter, als sie nach seinem Aufzug er¬
warten konnte, nach ihnen Wünschen.

Rannerl konnte vor verhaltenem Weinen kaum
ein verständliches Wort hervorbringen , faßte sich
aber, als er ihr wohlwollend, wenn auch nngetenk,
zusprach, und die dunklen Augen in seinem nn
schönen Gesicht so menschenfreundlich und ver
tranenerwcckend auf sie herabblickten, git wußte
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nicht, wie cs kam, daß sie ihm alles, was sie be.
drückte, sagen konnte und mußte.

Der große Meister solgte mit Interesse , „ur
manchmal, wenn sic in ihrer treuherzig naiven
Weise die verlorenen Herzensfreuden und kleine«
Sectenleiden ihres tragisch gewordenen Liebes¬
romans gar zu drastisch vvrbrachtc, flog die Lach¬
lust wie heller Svnnenschen über sein ernstes Ge-

Schavens ! der Natzerl war halt doch in feinem
Recht, und er ist a braver, herzensguter Bub , nur
den Herren van Beethoven hat er Ihnen nit ««-
sehen könnt. Hütts auch nit könnt!" meinte sie
treuherzig und fuhr mit scheuem Seitenblick «us
sein Kostüm fort: „JHro Gnaden schauen halt ver- /
zweifelt drein !"

Beethoven brach in ein schallendes Gelächter
aus.

„Hab allweil was Blttzdummes saztL' meinte
sie und neigte schämig das Haupt.

„Durchaus nicht Rannerl !" rief er belustigt,
„und Deinen herzlieben Bub mußt Du wieder-
haben. — Wie fangen wir es nur an ?" ^

„Geben Sie den Naher ! frei, bitt schön Jhrg
Gnaden !" .

„Du traust mir viel zu, Kleine!
„Sie haben gute Freunde am Hos> ^
, Hm, hin!" machte der Meister.
„Naher ! wollt sich halt selber loskaufen." fuhr

sie weinend .fort, „ein Bursch aus unscrm Dorf
will für ihn einstehcn— aber cs lostet 0N Gulden.
— Das ist viel; sein Er'spartcs langt nit und mein
Patenpräsentcl " — damit zog sie einige wertvolle
SchmuKsachcn aus dem Körbchen — „ist halt «
Bettel , wie der Goldschmiedsagt."

„Weine nicht, Nannerl ! Wir wollen sehen, was
sich machen läßt. Apropos! Weißt Du das Patcr-
nosiergässel?"

Sie nickte.
Er holte aus dem Nebenzimmer eine Notcn-

rolle. ritz ein Blatt Papier aus seinem Notizbuch
und schrieb:

An seine Wohlgeboven Herrn Tobias Haslin-
ge-r Paternoster —sMisereres—Gässel.

Bestes Atjutanterl!
Ich brauche Geld — Geld — Geld sogleich.

Anbei die Korrektur des Trio . Beethoven.
Er überreichte beides dem Mädchen.
„So , Nannerl , bringe dies in die Musikalien¬

handlung von Haslinger n. Eo. und geh getrost
heim — Dein Natzerl muß frei werden!"

iSchluß folgt.l

Amtliche Wasserftands-Nachrichten
6. Juni 7.Juni 6.3uni*

Rhein Main
Waldshut
lieh!
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz

-
— Wnrzbnrz

Lohr
Aschaffenburg

—

2.95
0.13
0.59

2.92
0.11
0.54

Gr. Steinheim
Frankjurt
Kostheii»

0.83
2.20
0.20

Bingen 1.67 1.83 ! Reckrar
llaub 1 — I - \ Wimpsen —
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228
(U5

I

1
zsr Lriegrzwecke

sind wir ernannte Sannnelstclle zum Anlauf für

aurgekämmte Frauenhaare
Kästner & Jacobi

Wiesbaden, Taunusstraße 4 (Hauptgeschäft). I
Ein erstes zuverlässiges älteres
Zimmermädchen

für sofort gesucht.
Deuer's Privat -Holel,
Wiesb., Wilhelmigenstr. 43.

1

Asszabe mer FleWcks.
Zum Anschluß an die am 9. 'Juni ablmisen

den. Fleischkarten werden kn der Zelt von Mo « -
tag . den 3. bis Mittwoch , den 12. d*« t
im ehemaligen Museum, gegen Vorlage des ŝ us-
haltsausweises und der MarkenEabetarsi -.
neue auf vier Wochen lautende Jlei,chfarten an---
gegeben und zwar : _ _ , „ , ,

1 auf Zimmer 43/46 (Mctzger-Anndenkmtsnl
an BnvathausHaltungen mit Ramenanfonssbuch-

itabeit E Montag , den 3. Juni
C— E am Dienstag , den 4 . Juni
F —G- am Mittwoch , den 5.  Jnni
H —J am Donnerstag , den 6. Juni

L am F-reilag, den 7. Juni
L — M am Samstag , den 8 . Juni
N _ R am Montag , den 10 . Juni

g am Dienstag , den 11. Jmii
T —Z  am Mittwoch , den 12.  Im»

-.tz auf Zimmer 38 an Haushaltungen von
Hotels , Anstalten , Gasthiirtschaften »sw., d.e Flerf^
lluf Bezugsscheine beziehen.

3. auf Zimmer 34 an Jnhabex von Kranken-

^Dle ^Wahl der Metzger ist für diefe Ausgabe
sreigestellt . Tie Metzger sind verbuchtet , her
Schlußbelieserung der ablaufenden ,chei,chlorten
die Stammabschnitte ihrer Kundschasi z» ?am-
meln und an das Stadt , sletzchamt , ^ chlachtho,,
abzuliefern . ^

Wiesbaden,  den 1 Suni 19c«.
D r Magistrat.

ßeWras-Vttjtelgkrllug.
Das Heilgras von 10 Morgen Rhein -Wiesen

auf dem Käsbrett zwischen Hattenheuu und veit-
rick' wird in 10 AI tei'.ungen am Montag , ven
ly . Juni , vormittags 11 .3 ® Uhr , an Ort
und Stelle öffentlich versteigert.

K « tt -enlsieirn , 4s :3uni 101S.
MM  voll LlhselibsrllHes Sentanit: \

Rernhardt.

Fabrikant mit vielseitigen
Erŝ ürungen sucht angemess.

VetZtrgung. ev.mitKapitalbeteil^
Offerten unter 1462 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Für kleinen Haushalt
Dkrliisstzcs Äköchk»

das kochen kann, P. 15. Jnni
ges. Blumer , Wiesbaden,
Dotzheimerstraße 61, l.

Mnermädchen
mit guten Zeugnissen zum
5. Jnni gesucht. Borzustelleu

°m besten „10- 11 Uhr̂oder
uachniitt:g«2—3 llhr. ^rau
F . eytag  in Wiesbaden.
Souneabergerstratze 37

Grdent!. MSSchen
welches kochen kannu.Haus¬
arbeit übern., zum t. Juli
ges. Frau L. Baer , Wiesb. .
Goethestratze 3, 2 Stock.

Braves , fleißiges
Mädchen
nicht unter l6 Jahren zum
15. Juni gesucht. Näheres
Exp.d.Zeitung in Eltville

wer Rriegrdeschädigte
Karifleute»Bürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an dir
vermitteiungrstelle für Uriegbeschädigte

im Lrdeitramt
Dotzheimer Straße 1.

Saubere /
Monütsfrau

vd.Mädchen für vorm. ges.
Wiesb., lSi«bricherftr . 4S.

lut. llltz. MiM«,
fürd nLade»gesucht. Wilh.
Weber, Lg. Schwalbach

Detikateffcngejchllft.

Jüngere, kräftigeKöchin
gesucht. Anstalt Hertz i»
' Bonn , Kreuzbergweg 4.

e i pfiehlt
Molziionüluiig Blum

Wiesbaden
50 und Wes babniof

Te fphon Nr. 337

Elcgan'e, fast neue
Laden -Einrichtung
pass.f. Delikatessen, Zigarren,
auch für jedes andre Geschfft,
b ll. zu vcrk. Wilh . Weber.
Lg.-Schwalbach, Adoljstr. 22.

30—40 gnterhaltene

halbstücksässer
sofort gesucht, ffllotlt in
Rüdesheim » Langftr. 10.

Gebr., gpt erhaltenes, vollst.Bett
zu verkaufen. Näheres bei
Frau Faßbe der,
Johannisberg i. Rhg.

Durch Stillegung einer
Dtöbelfabrik sind noch

11  Lertiksiss
neu, hochfein, Nußbaumholz
potzerr,4saullq, m>t Spiegel,

kussotz preiswert

ZU verkaufen.Müller
Kgl. Hos-!pianof.

Mainz.

Lchiillt5-Zi«llr.-BshNilS
im Erdgas».Aorlrstratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Giersch.

Miet-PMnos
Harmoniums
Rheinstr. 52.

* Wiesbaden

WikMmr Lsißmeniiinm !
Freitag , den 7. Juni , abends 8*/*Nhr

Konzert
im großen Saale der Wartbmg,Schwalbacherstr.SI

Solisten: Frau Müller -Reichel
Professor Mannstödt

Chorleitung:Organist K. Schauß.
Karten zu 3, 2und >Marl m den Wusikalien-
Handlungen, bei Schweitzer, Ellenbogengaffe 13,

im Wartburg-Lokal uu- «n der Kaffe.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag, den 7 Jum 1918, nachmittags4 Uhr:

Äbo n n cme n t s - Ko n ze r t des Etädtisisten Kur-
Orchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkapellmcister. 1. Borspiel zur Oper „Romeo wo
Julie "- (Eh. Eounod), 2.  Einleitung zum britteii « t
aus der Oper „Das Heimchen am Herd" (E- Zoiv-
mark). ll. Bulgariscĥ Intermezzo (H. Höscr). 4. G-̂ --
ans der Oper „Ricnzi" (Wagner). 5. .Ouvertüre
Over „Die lustigen Weiber" ;L. Nicolai»., ö.  Dcw».
moderner Walzer (W. Lotte». 7. Fantasie ans de
Oper „Tie Favoritin" (G. Donizctti- -si Abenos8 Uhr.
Abonnements - Konzert  des EtadtiMni
vrchestcrs. Leitung: Herr Hermaim Jrmer , sla -ust
Kurkadellmeister. 1. 'Ouvertüre zur Oper,, -̂er
schütz" (A. Lorßing). 2. Frühlmgslied und —ere
Eh. Gounoül. 3. Fantasie aus der Oper „Der o
schütz" (E. im.  v . Weber). 4. Ave im Kloster,
Kienzl). 5. Ouvertüre zur Oper „Nebukadnezar
Äerdi). !i. Perlen ans Ätcyerbeers Opern, itanr»
(A. Schreiner). ,_

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 7. Juni , abends 7, Uhr

u jw  Borteile der hiesig>
Des Meeres und der

siok. peckiioure5«. H4»j.
cke» Kaisers und Königs

Bahnhofstr, S 'IliEiBfluEH Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
. von und nie »allen Plit*«nMöbeltransporte . . . u»d  Auai. nd. ».

Moderne Möbetlagerhäuser
neben den»Hiupibahfthot,

S6UTTMANN
oUSlTalhSfür Daman-KonfVktion und Kleiderstoffe - Wiesbaden, Langgasse 1-3

jZrcitag, Den i.  ai .titos i uv » '
Zum Borleile der hiesigen Theater-Pensions" -
Des Meeres und der Liebe Wellen. Tram»
in liint Akten von Franz Grillparzer. -7 _+>” ! •
ftero: Frl. v. Hansen — Ter Oberpnester.̂ - ^
Zollin — Leander: Herr Tester— Nankkertw- 4^
Eocrth — Janthc: Frl. Reimers — D« Suter
Tempels: Herr Ehrens — Bater Heros: vcr ^
mann - .Mutter Heros: Frau Kuhrr- Ein ~i"
Herr Spieß!. - Ende etwa 10  Uhr.

Restdenz-Theater
Freitag, den 7. Juni 1918, abends „ -

Die tolle Komteß. Operette in drei Akten vonf
Sbcriianet und Rudolf Schanzer. Musik vo ^
Kollo. Sviclleitunq: Fritz Tetzwff.
lung: Albert Bing. — Ende gegen 10  uv^_

TilAlUlHin1
MODERNESu.GRÖSSTES

m  m UCHTSPfELHÄÜS

’ggjt  KIRCHÖASSE 72 - TEL 6137
Erstaufführung! -

Eine Perle ob!  dnnKlem6®®
Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle Sybll SmoloW®
vom Lessing.heater-Berlin-
Ohne Fleiechmarkel

Dss Pension *scti »»®‘“ el).
Heiteres Erlebnis der Familie Fett-In
Der Exlrszus fies

Kleines Drama.
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